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3. Jahrgang

Streikhetzer auf dem Lande.
Halle, den 17. Juli 1019,

Streiks ſind an der Tagesordnung, warum ſoll
oenn nicht auch auf dem Lande geſtreikt werden. 23
die Tätigkeit der Erntearbeiter ſt für den Fortbeſtan
unſeres Staates von großer Wichtigkeit. Das weiß
man. Jntereſſenten, die unſere junge Republik zer-ſchlagen wollen, gibt es in Hülle und ins Die Hetzer

von ganz links überbieten v mit denen von rechts,
um durch imerwährende Unruhen und Zuſammenſtöße
das Chaos zu ſchaffen, auf dem ſie

„ihr“ Himmelreich errichten
wollen. Ein wenig anders wohl, aber ſchließlich doch unter
dem r Geſichtswinkel ſind auch die gegenwärtigen
Landarbeiterſtreiks zu verſtehen, von denen
jetzt berichtet wird. Die Nachrichten, die WTVB. darüber
ins Land Lina gehen ließ, laſſen keine andere Deutung
u, als daß die von Spartakiſten aufgehetztenLandarbeiter nichts anders als unſere Ernährun

unterbinden wollen. n es mag zutreffen, da
linksradikale. Elemente die berechtigte Unzufriedenheit
der Landarbeiter ausnutzten, aber von entſcheidenden
Einfluß iſt „dieſe“ Hetze e geweſen.liegen au führlichere und objektivere Meldun-
77 vor, die erkennen laſſen, daß die Schuld an
ieſen Streiks ganz wo anders zu ſuchen iſt.

grag und allein die reaktionären Agrarier, die die
berechtigten Landarbeitertarife abgelehnt haben, ſind
an dieſen Streiks ſchuld. Die Brennpunkte der ganzen
Bewegung liegen in der Provinz Pommern. Ueberall
dort, wo den berufenen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
verbänden die Bildun ätiſcher Kechlichtungsgus

Tarifverträgen zwiſchen beiden zu erledigen hatten,
zjaben Streiks bisher nicht ſtattgefunden. Jn der Pro-
vinz Pommern iſt durch den Pommerſchen Landbund die
Bildung von Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden
hintertrieben worden. Hierdurch iſt naturgemäß einer
kommuniſtiſchen Agitation für einen Landarbeiterſtreik
der Boden bereitet worden. Jn den meiſten Fällen iſt
die Grundlage der Forderungen der vom Land wirt-
ſchaftsminiſterium auf geſtellte Muſter-
tarifvertrag, der den örtlichen Verhältniſſen an
gepaßt wurde.

Daß es zum Streik gekommen iſt,
liegt meiſt an den Arbeitgebern, die durch ihr
Verhalten das u eines Tarifvertrages
vereitelt haben. ie Beendigung des Streiks iſt in
77 vielen Einzelfällen bereits nach wenigen Stunden
urch Verhandlungen erzielt worden, nur ſelten waren

38 zur Verſtändigung zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern notwendig. Von einer Bedrohung
der Ernte durch die Streiks kann nicht die Rede ſein.
Eine weitere Meldung des Vorwärts, die von dem be-
rechtigten Proteſt der r r Arbeiterſchaft in Pommern berichtet, wird die Schuld dem groß
agrariſchen pommerſchen Landöbund zugeſchrieben, der
in ſchamloſer Weiſe jeden Verſuch zu einer tarif-
lichen Einigung hintertrieben hat. Ueber die For-
derung der in den Generalſtreik Arbeiter in
Stralſund haben wir geſtern berichtet, die erſte Forde
rung iſt die Aufhebung des Belagerungszuſtandes, der
ohne Wiſſen des Oberpräſidenten auf Grund über-
treebener Berichte des Landrats von Franzburg
i Generalkommando verhängt wurde.

Die r befindet ſich tatſächlich inwirtſchaftlichen Verhältniſſen, die eher alles andere als
roſig ſind, und die dringend einer Verbeſſe-
rung bedürfen. Wenn den Landwirten jetzt eine
33 prozentige öhung der Getreidepreiſe zugeſprochen
worden iſt, ſo bedeutet das für die größeren und Groß-
grundbeſitzer, deren Grund und Boden meiſt c vielen

ahren ſchon in ihrem Beſitz iſt, eine Erh pung der
drundrente, die ſie nicht einſeitig nur für ihren per-

ſönlichen Vorteil ſchlucken dürfen, ſondern von der ſie
en Arbeitern ſo viel abgeben müſſen, als dieſe für
ihr er J. Nation wisſtiget en aen. rum ganz am Plagtze,wo der böſe Wille und der

nackte Profitſtandpunkt
n der Landwirtſchaft vertreten wird, feſt und entſchieden den Daumen au grrdt

In unſerer Volksnot muß jeder ſeinBeſtes für die Rettung der Aügemeinhet
Wer ſ dieſgr flicht entzieht, ſoll die ganze Kra
aatlichen tmittel zu ren bekommen.offen, daß die ch entſchloſſen auf dieſen

Heute

an Alarmtendenz ſteckt, richtet gegen die Orga-niſation der Landarbeiterſchaft. Es n
ar keinen Zweifel geben, daß der in der Landarbeiter-
chaft erwachte Wille zur Hrganiſation und die Erlöſung

der Landarbeiterſchaft aus den Feſſeln der beſchümenden
mittelalterlichen Geſindeordnungen, die Agrarier in
ihren Profitintereſſen ſtark beunruhigen.

Der Landarbeiterverband hat die Abſicht, durch die
Organiſierung der Landarbeiter die Lebensbedingungen
des Landproletariats e eine höhere und den berech-
tigten Bedürfniſſen dieſer Arbeitergruppen befriedi-
ßer Baſis zu bringen. Er läßt 6 leichzeitig voner Verantwortung gegenüber dem Volksganzen keiten

Sein r mittels Tarifverträge in derLandwirtſchaft e vertragsmäßige Arbeits- und
Lohnnormen durchzuſetzen, bedeutet in Wirklichkeit die
beſte Garantie vor putſchiſtiſchen Gefährdungen der
deutſchen Ernte.

Die Landwirte müſſen zur Einſicht kommen, daß die
Zeiten patriarchaliſcher und manchmal ſehr übel ge
weſener Herrſchaft über die Landarbeiter vorbei ſind.
Die Landarbeiter ſind frei, ſind nicht Sklaven wie früher,
ſind Menſchen, deren Intereſſen ebenſo geſchützt werden
müſſen, wie die aller anderen.

Die „Landwirtſchaft“, die geſamten Arbeitgeber-
verbände wenden ſich natürlich n den Streik
und ſagen Verhandlungen zu. Sie haben dem Reichs
arbeitsminiſterium ſo kurzſichtige Vorſchläge gemacht,
in denen nichts anders als

r

hervorgekehrt wird. Die n Preſſe gefällt s
in maßloſer Hetze gegen die Streikenden, ohne auf die
wahren Urſachen des Streiks einzugehen. Jm Gegen-
ſatz zu den Terrormeldungen berichten die P. F. N., daß
die Arbeitswilligen im Regierungsbezirk trakſund
nicht an der Arbeit gehindert werden. Nach weiteren
Meldungen ſind in den größeren Städten, vor allem in

Baſel, 16. Juli. WTVBV. wird gedrahtet: Echo de Paris
meldei: Jnfolge des Beſchluſſes des Rationalrates ber ſozialde-
mokratiſchen Partei Feankreichs gegen den Friedensvertrag zu
ſtimmen, iſt die ſchnelle parlamentariſche Durchführung der Ra-
tiſikation ernſtlich gefährdet. Es iſt die Möglichkeit gegeben, daß
die Ratifizierung nur dadurch zuſtande kommt, daß die Regierung
noch nachträglich Konzeſſionen zu machen ſich bereit erklärt. Jm
merhin ſteht die Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Depu
tierten der Kammer noch aus. Die vparlamentariſche Lage iſt
unzweifelhaft über Racht ſehr kritiſch geworden.

Verſailles, 16. Juli. (WTB.) Die Friedenskonferenz der Kam-
mwer, die geſtern die Beratung über den Friedensvertrag fortſetzte,beſchloß inſterpräſident Clemenceau über die Pigge s
linken Khgnufers und andere Gebietsfragen zu hören. Dacrnach

b der Minſter des Aeußern Pichon Erklärungen über den Völ
erbund ab, der nach ſeiner Anſicht für den Weltfrieden gegen

über e e einen ungeheuren Fortſchritt bedeute, da alle a
angeſchloſſenen Völker ihre Streitigkeiten einem ſtändigen Schieds-
gericht unterbreiten müßlen Deutſchland könne ein Mitglied
werden nach einmütiger Abſtimmung, und nachdem es ſeinen

nten Glauben durch ſeine Haltung und tatſächlich durch die Aus-führun der Friedensbedincungen bewieſen habe. Pichon über
die Anträgenahm ſchließli qurgeois über die Kontrolle dernene r die Regierung. Nach ihm ſuchte Charles Benoiſt

zu pfen, daß das Saargebiet ehemals franzöſiſches Gebiet ge
weſen ſe

Die Ablieferung unſerer Handelsſlotte.

Hambursg, 16. i. (WTB.) Rach den Beſtimmungen dere nd bisher von den im Hamburger
Hafen liegenden oder in Hamburg beheimateten Schifſen 103

u r mit r von er 162 521 t ea Entente zur eferung gekommen. vonalf vie Tanburg Amerike Linie 31 Dampfer mit 417 045 Kubik-

meter
Amerika gegen die Veltorganiſation der Lebensmittel

15. Juli. (H. N.) Amerika habe dem briti-
orgung noch nicht zugeſtimmt und werde dazu auchhicht Seneig ſein, denn die Amerikaner wollen nicht

länger e e de er en rder euro n Ang nheitenin amerikaniſchen kgelegendeiten einen Einfluß ein
räumen. Der mittelkontrolleur Robert teilt mit,e zum af

ta nkt ſteüt und den Agrariern unzweit- die habe beſeſſen das Lebensmittelamtlinge des e r zu laffen, um während desS e C e T.la

Brot Fett,

Was an den Streiknachrichten, die jetzt herumgehen,

n
a

Stralſund und Stettin, Proteſtſtreiks der
Arbeiterſchaft gegen das Generalkommando und die
Landräte ausgebrochen, die von Mehrheitsſozialiſten
und Unabhängigen veranſtaltet wurden und einen
großen r angenommen haben. Es liegen dazu
noch folgende Meldungen vor:

Die Forderungen in Stettin.
VTB. Stetftin, 16. Juli. Das Gewerklſchaftskarte..

der Wahlverein der S. P. D. und die Parteivereine der
U. S. P. D. rufen zum Generalſtreik auf, bis folgende
Forderungen erfüllt ſind:

1. Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Pommern.
2. Entlaſſung aller während des Belagerungszuſtandes

inhaftierten Gefangenen und Niederſchlagung aller daraus
reſultierenden Strafverfolgungen.

3. Abberufung des Generals von Oven.
4. Anerkennung der Arbeiterräte, ohne deren Juſtimmung

keine militäriſchen Maßnahmen gegen die Zivilbevölkerung
seien werden können.

Infolge dieſer Aufforderung ſind heute früh die Arbeiter
allee hieſigen Betriebe in den Ausſtand getreten. Die Straßen
bahnen verkehren nicht. Das Gaswerk, Waſſerwerk und das
Elektrizitätswerk ſind geſchloſſen. Es wird mit der Mög-
lichkeit eines Bürgerſtreiks zur Abwehr des
Generalſtreiks gerechnet.

Stettin, 16. Juli. Jn einer heute abgehaltenen Ver
ſammlung der Eiſenbahner von Stettin wurde be-ſhloſſen h dem Generalſtreik anzuſchließen und einen

Aktionsausſchuß einzuſetzen, der das Rötige veranlaſſen ſoll.

dagegen ſon der Güter- und Perſonenvertehr aufhören.
Jn Skralſund iſt der Streik gleichfalls vollkommen.

Verhandlungen in Stralſund.
Stralſund, 16. Juli. WTVB. drahtet von hier:

gr dem Landarbeiterſtreik haben heute vormittag neue
erhandlungen zwiſchen dem Arbeiterverband und dem

ahen Plan der Organiſation der Nahrungsmittelver

Pommerſchen Landbund begonnen.

Verbeſſerung des Friedensvertrages.
Butter, Magarine und Eier ſollen hierbei eingeſchloſſen
ſein. Robert hofft jedoch, daß eine Beſchränkung des

Konſums und des Rationierungs-ſyſtems nicht notwendig ſein werde.

Die Rückkehr der Kriegsgefangenen.

In der nächſten Woche werden aus Frank-reich große Gefangenentransporte erwartet. Die für
Nordweſtdeutſchland beſtimmten Züge werden über
Düſſeldorf geleitet. Vom Sammellager aus gehen ſie
über Haſpe. Von dort ſoll die Entlaſſung der Kriegs
gefangenen in die Heimat erfolgen.

Die Londoner „Daily News“ melden, daß der Ab
transport der deutſchen Kriegsgefangenen aus Eng-
land am 18. Juli beginnen wird. Jn den nächſten
14 Tagen werden 52 000 deutſche Gefangene über Holland
heimgeſchickt.

24 ſtündiger Seneralſtreik in Frankreich.
Der Verwaltungsrat der franzöſiſchen Gewer

chaften proklamiert für den 21. Juli einen eintägigen
eneralſtreik. Der Nationalrat der ſozialiſtiſchen Partet

hat ihm zugeſtimmt.
T die norwegiſche Arbeiterpartei wird audieſem Tage Maſſenverſammlungen abhalten.

Der Vaterlandsverrat im Weſten.
Weimar, 16. Juli. Wie von maßgebender Seiteteilt wird, du morgen in Birkenfeld der Landes-

ausſchuß, der unter dem Druck der Okkupationsmacht
lt werden mußte, r Auf dereeeerdruns T die Los v von Oldenburg. Der

Reichsregierung iſt bekannt, daß ſich hinter dieſen Los-
löſungswünſchen weſentlich andere aufs ſchä zu
u verurteilende Beſtrebungen verbergen, die auf einenUnſluß an das unter Verwaltung des Völkerbundes

ſtehende n inzielen. Da ehe

mit

egen die Reichsverfaſſung und den FriedensvertragFerſen legt die Reichsregierung im Verein mit der

rm r Regierung Verwahrung
ſie ein. e wirde en eſte fördert
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der Wucher und ſeine pohtiſchen Folgen

In einem Aufſatz: Die Totengräber unſerer Volks
wirtſchaft, von Hermann Wäger im Vor wärts wird
auf die ungeheuren Warenmengen hingewieſen, die aus

rankreich und England über unſer beſetztes Wirt
chaftsgebiet eingeſchmuggelt werden. Sie beſtehen
auptſächlich aus Luxusartikeln. Anſtatt Roh-

ſtoffe für die Induſtrie W g. werde du
dieſe verbrecheriſchen Umtriebe dem Volke das täg-
liche Brot verteuert. Die bewilligten monat-
lichen 500 Millionen Mark ſeien eine Folge dieſes
landesverräteriſchen Treibens ſchnöder Wuücherer. Der
Verfaſſer fragt, wie lange dieſer Wahnſinn hemmungs-
los ſortgeben ſoll. Die Lebensmittelunruhen und
Plünderungen, die zu blutigem Bürgerkrieg führen,
haben aber in dieſen wirtſchaftlichen
fetteſten Nährboden. Wenn der Beſitzloſe vor den Aus
lagen der Lebensmittelgeſchäfte mit hungrigem Magen

und ſehe, wie die teuren Sachen von gutgenährten
Menſchen gekauft werden, denen man ihre ſoziale Un-
produktivität r tauſend Schritte anſieht, wenn in
Schaufenſtern Kleider und Wäſche zu phantaſtiſchen
Preiſen ausgeſtellt werden und den kleinen Maun er
innern, daß Frau und Kinder daheim kein Hemd auf
dem Leibe haben, dann gehört eine Oberflächlichkeit
ſondersgleichen dazu, das rapide Anwachſen des Heeres
der unzufriedenen Elemente einzig und allein auf das
Konto der Kommuniſten zu ſetzen. Der vergiftete An-
ſchauungsunterricht iſt es, der das Volk von der Uner-
träglichkeit unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen Zu-
ſtände eindringlicher überzeugt, als tauſend Hetzblätter
und Hetzreden. Der Allgemeinheit werden dieſe r
im ganzen Umfange ebenſowenig bekannt ſein, wie dieTatſache, daß net von Reich s-
und Heeresgütern teils durch Verſagen der zu-
d Aemter und Bewirtſchaftungsſtellen, teils

urch Unfähigkeit, wenn nicht ſogar durch Korruption
von Offizieren und Beamten in den Schleichhandel ge-
kommen ſind und noch kommen. Was hat die Reichs
regierung getan, um dieſem Treiben am Abgrund
Einhalt zu gebieten? Den Genoſſen Wiſſell und Schmidt
ſoll ohne weiteres beſtätigt werden, daß ſie den guten
Willen gehabt haben, dieſer ſchmachvollen Zuſtände Herr
zu werden. Gelungen iſt ihnen dies bisher auch nicht
einmal in beſcheidenſten Maße. Die Urſache des Miß-
erfolges iſt ihre übergroße Zagbaſtigkeit ſie haben es
verſäumt, den ſchwerkranken Volkskörper
Heilbehandlung zu unterziehen. Man befinde ſich noch
mitten in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung und
ſehne ſich vergeblich nach der friſchen Luft. Die Genoſſen
in der Regierung tragen eine ſchwere Verantwortung
und ihr guter Wille wird ſie nicht vor hartem Urteile
bewahren, wenn ſie nicht die nötige Energie aufbringen,
dieſem m ſchneidig zu Leibe zu gehen.

In manchem hat Wäger recht. Daß vier Milliarden
Heeresgut in die Hände der Schieber gekommen ſind,
ohne daß das Reich dafür einen Pfennig bezogen hat,
iſt leider nur allzuwahr. Geſchehen iſt das aber nicht
jetzt, ſondern im November und Dezember,
als die Herren Unabhängigen in der Regierung
ſaßen; weiter iſt auch noch manches andere in der Dar-
ſtellung ſchief, die die Dinge ſieht wie ſie ſein ſollten,
ber leider nicht ſein können. z

Selig ſind die geiſtig Armen.
Am 12. und 13. Juli tagte in Berlin der erſte Par

weitag der Deutſchnationalen Volkspartei, von dem wir
ſchon einige Stichproben gegeben haben. Den Höhe-
punkt des Parteitages bildete nach Anſicht des ehemali-
7 Staatsminiſters Abg. Hergt die Rede des Pfarrers

raub. Wir wollen aus ihr einen Satz zitieren: „Jch
habe keine neue Jdee. Ich halte an den alten Jdeen
von Ordnung, Autorität und Gottesglauben feſt.“
Dieſes Wort iſt ſo wahr, wie wohl kein anderes von
den vielen, die auf dem Parteitag geſprochen wurden.
Es iſt das Motto der ganzen Tagung keine neuede Jmmer noch ſind dieſe Herrſchaften in ihrer alten
Gedankenwelt verſunken, keine Spur von dem Geiſt der
neuen Zeit. Von der erſten bis zur letzten Stunde war
der Parteitag angefüllt von einem wüſten Geſchimpfeauf die „gottverfluchte und verdammte Republik“, bie
„volksfremden Gewalthaber“ und ein Jammern um das
Schickſal Wilhelms II., deſſen man „in nie verſagenderSehnſucht“ gedachte, um den Verluſt der ſchwarz-weiß-
roten Fahnen und dem Schrei nicht nach einem, ſondern
nach mehreren Bismarcks. Echt junkerliche Kraftmeie-
rei war es, was man da zu hören bekam weiter
nichts. Als ein Redner die Mitteilung machte, daß der
ehemalige preußiſche Landwirtſchaftsminiſter von Schor-
lemer ſich ſehr eifrig an den Loslöſungsbeſtrebungen

in den Rheinlanden beteiligt i die hohe Verſammlung in Erregung, und der Vorſitzende entzog dem
Redner kurzerhand das Wort. Man wollte doch den
guten Eindruck, der durch den vaterländiſchen Phraſen-
ſchwall beim „Volke“ hervorgerufen werden ſollte, nicht
durch die Mitteilung zerſtören laſſen, daß einer jener
pPatrioten im Begriffe war, aus Liebe zu ſeinem Geld-
ſack zum Feinde überzulaufen. Herr Helfferich, der
ehemalige Vizekanzler, benutzte die Gelegenheit, um
ſeinem Widerſacher, Herrn Erzberger, eins auszu
wiſchen. Ueberhaupt hatten die Herren es mächtig auf
den jetzigen Finanzminiſter abgeſehen. „Schlagt ihn
Sit den Hund hängt ihn auf!“ und ſonſtige von tiefer
Bildung zeugende Zwiſchenrufe hörte man immer wie-
der, wenn ſein Name genannt wurde. Herr Weſtarp
rief erregt aus: „Fort mit dieſem Menſchen!“ und fand
raſenden Beifall. Man glaubte manchmal auf einem
Laſernenhof des alten Preußens oder auf Oſtelbiens
Fluren zu ſein. Bei jeder paſſenden und unpaſſenden

wurde auch der „undeutſchen jüdiſch-demo
kratiſchen Preſſe“ gedacht. Die Schimpferei auf die
Juden war ſo ſtark, daß eine Rednerin ſich dieſe Flege-
leien ganz energiſch verbitten mußte.

Und dieſe Partei glaubt die Zukunft zu haben. Ja,
wenn nicht mehr dazu gehört, wie ein großer Mund,
dann hat ſie ſie ſicher. Aus dieſer jammervollen Gegen-
wart, in die uns jene Herren in der Deutſchnationalen
Volkspartei hineingeführt haben, kann uns aber nicht
d t in eine beſſere ZukunftNur wer d et egt dat, wer r e
vom engen Kaſtengeiſt, wer die Fdeen der neuen Zeit
erfaßt hat, der kann die Zukunft bauen und
Die neuen Ideen aber ſind nicht in der Partei der Hergt-
VPoſadawsky und Kardorff zu finden. Kaum daß

ißſtänden den

err Hu erg ſtreiſte. Sie leben weiter in tArt J u ein Greis, der die
mehr verſteht. n SchwarzWeiß-Rot
Bismarck das die vier Wände derdankenwelt, aus en nicht kommen.
mentan die nationale Welle hochgehen und den

en Parteien Vorteil bringen. Bald aber
wird auch der dümmſte Knecht des Herrn von der Oſten
erkennen, daß entgegen den e feinrn der alte ußengeiſt aftet hat ue i ten unſer h und
Volk, ſondern die ganze Menſchheit zu einem neuen und
ſchöneren Leben emporführen wird trotz Deutſch
nationaler Volkspartei.

Steigerung der Arbeitslelſtung durch Vetriebzdiktaturberins et len
In welcher Weiſe die r e inden nationaliſierten Betrieben re wird, zeigt

folgender Aufruf eines Betriebsausſchuſſes
Betriebsrat ſagt man in Deutſchland) in Peters-
u r a haen z gnr Sonnabend Abendausgabe der Ro

ten Fahne entnehmen:Ja alle unſere Genoſſen, Arbeiter und Arbeiterin-

nen aller Abteilungen!
Genoſſen! Die augenblickliche Lage Räte Ruß-

lands, das von der ganzen Welt abgetrennt und ſich
ſelbſt überlaſſen iſt, erfordert von allen Bürgern und in
erſter Reihe von der Arbeiterklaſſe, die die Wiederauf
richtung unſeres Landes in ihre Hände genommen hat,
eine außerordentliche Anſpannung aller 55 und
Fähigkeiten, um den Wohl tand Rußlands und die Pro-
uktionsfähigkeit unſerer Arbeit nd erhöhen.

Viele Genoſſen, Arbeiter und Angeſtellte unſerer
r rn ar e ſffe die Tragweite des oben Ge
agten noch nicht begriffen.4 Oft werden die Vor riften über die W
lin, die von der allgemeinen Verſammlung aller Arfeiter angenommen wurden, verletzt; es 5

viele Arbeiter der Fabrik ihrer Arbeit gegenüber nicht
gewiſſenhaft genug.Daraus entſtehen für die Fabrik Verzögerungen in
der Produktion, die wieder für andere Betriebe Folgen
nach ſich ziehen.

Genoſſen, Arbeiter! Dieſes Uebel muß mit der
Wurzel ausgeriſſen werden. Wir haben beſchloſſen,
mit allen Mitteln gegen das Sinken der Produktions-
kraft und die Uebertretungen der feſtgeſetzten Arbeits
diſziplin anzukämpfen.

Um dieſe zu erreichen und die üblichen Beſchuldi-
gungen der ganzen Arbeits gemeinſchaft zu vermeiden,
wird von jetzt ab eine genaue Berechnung der
Arbeitsleiſtungen der einzelnen Arbei-
ter ſowie der Abteilungen vorgenommen werden.

Hiermit verkünden wir, daß künftighin jeder Ar-
beiter und J der die ihm geſetzte Norm nicht
erreicht oder die Arbeitsdiſziplin verletzt, in eine nie
dere Kategorie überführt oder ganz von der Fabrik aus
geſchloſſen wird.

Anderſeits werden Arbeiter und Angeſtellte, welche
ſich durch beſondere Güte ihrer Arbeitslei Ah aus
zeichnen, in höhere Kategorien überführt werden.

Indem wir Euch dies mitteilen, bitten wir Euch
alle zum Wohl der Allgemeinheit als auch Eurer per-
ſönlichen Intereſſen wegen um Eure Mithilfe.

Wir hoffen, daß die reifen Arbeiter in dieſem Sinne
auf die Fabrikjugend einwirken, die Erfahrenen auf die
Unerfahrenen und die ſich ihrer Verantwortung Be-
wußten auf die Leichtſinnigen.

Ein Kommentar hierzu erübrigt ſich. Man erſieht
hieraus, wie wenig man im „freien“ Rußland ohne
Zwang auskommt.

Zoller vor dem Standgericht.
n München begann am Montag der Prozeß gegen

den Studenten Toller wegen Hochverrats, begangen in
den Tagen der Münchener Rätediktatur durch ſein Prä-
ſidieren im Vollzugsrat und als Führer der Roten
Garde. Tollers Geſchichte zeigt ihn als einen, wenn
auch etwas überſpannten, ſo doch geiſtig hochſtehenden
e Menſchen, der durch Eisner wohl vorzüglich in
as Jdeengebiet des Sozialismus hineinkam und durch

ſeine Gaben es verſtand, in München ſehr ſchnell an
die Spitze der U. S. P. zu kommen. Er hat dann den
Unſinn der Rätediktatur mitgemacht und hat ſich nun zu
verantworten. Die r e ergeben im allgemeinen, daß Toller ſich nicht die Untaten hat zuſchul-
den kommen laſſen, die man ihm vorwarf und die ſich
mit den ſonſtigen Eindrücken, die man von ſeiner Per-
ſon hat (er hat auch eine Anzahl dichteriſche Erzeugniſſe
h nicht recht vereinen ließen. Jn vollem

mfange bleibt ſeine Mitſchuld an dem politiſchen Um
ſturz beſtehen. Toller weiſt energiſch zurück, daß er
geiſtig nicht voll verantwortlich ſei, er erklärt Derartiges
für Bemühungen ſeiner Eltern, die ihn freigeſprochen
wünſchen, und übernimmt für alles die volle Verant-
wortung. Bemerkenswert für den Ausgang des Pro
zeſſes iſt es, daß ſich herausſtellt, wie Toller als Ver-
treter einer gemäßigteren Richtung dauernd mit Levins
in Konflikt war und wie dieſer ſogar verſucht hat, gegen
Toller vorzugehen. Unter anderem entlaſtet ſehr, wasverſchiedene dege ausſagen über ſeine Bemühungen

rn Schutze der Geiſeln, zum Schutze Graf Arcos und
uers, ſowie ſein Eintreten für die Arbeitsloſen. Die

mediziniſchen Sachverſtändigen ſagen in ihren Gutachten
aus, daß es ſich um einen zur Hyſterie neigenden
Menſchen von ſehr ſchwachen Nerven handelt, ſie
empfehlen Milde, ſprechen ihm aber im Uebrigen die
volle Verantwortung für alles zu. Der Staatsanwalt
ſelbſt plädierte auf Zubilli r mildernder Umſtände.
„Eine ehrloſe Geſinnung iſt dem Angeklagten nicht
nachzuweiſen“, ſagt er, hält ihn aber ſonſt für mit
ſchuldig an den Umſturzereigniſſen und beantragt ſieben

hre Feſtung. Schließlich fällte geſtern mittag das

utete.
die „Seſte“ der Unabhängigen.

Die Fraktion der Unabhängigen dgende hat nene Sſei

haft
tandgericht das Urteil, das auf 5 Jahre e

wurde, nicht das Bergnügen geſinden, das ſie acht n. e
Die Zeugenvernehmun r die Polieiherrſchaft Eichhorns im Unlerſuchungeane der preußiſchen Landesvet,

ſammlung u. a. von einer aus Rumänien einge
tro J W e d fceen vie rGiche nſchaftenen r geraubt wurden. e z

Der alte Etreit.

Bamberg, den 16. za WTV. drahtet: Der
I r des bayerch hente mit dem 327 e re peck mitgeteil
ten Finanzprojekt des Reichsminiſters Erzberger. Fit
nanzminiſter Speck e eine Darlegun;

nund erklärte, daß eichsfinanzminiſter beab,
e, eine r e in Höhe von 30 Prrzap v An die Ausführungen be Arnne

eine lebhafte Ausſprache. ießlich wurde
vom Vorſitzenden des Finanzausſchuſſes folgende Ent-
ſchließnung vorgeſchlagen, die den Fraktionen zur Ve,
ratung vorgelegt werden wird: Der Puangansſwni

rt mit aller Entſchiedenheit gegen die nene
und n die neuen Reichsfinganzver:

n ne, wie ſie in der Miniſterkonferenz vom
uli in Weimar bekannt gegeben wurden. Er ſieht

in ihnen den h nangiellen wie der politiſchen Se eit der Eingelſtaaten, von welcher
ihr Blühen und eihen und das Blühen und Ge-
deihen r abhängt. Er erwartet ein Einhal:
ten in allen Mediatiſierungsplänen gegen die Einzel-
r da er hierin eine ſchwere politiſche Gefahr für

s Reich und ſeinen Beſtand erblickt. Vom Finanz-
miniſter Speck wurde dem Ausſchuß noch nahegelegt, ob
die Partei nicht einen bayeriſchen Gegenvorſchlag zur
re ung ber jesigen Härten in den Finanzplänen

Unterſt re geben wolle. Dann müßten aber
auch die bayeriſchen Abgeordneten in Weimar geſchloſ
en hinter der ri Regie Der Ans:e hwird ſich noch mit dieſer
gen.

Der alte Streik um die Stenerhoheit des Reiches
Es iſt dringend zu fordern, daß die Reichsregierung
und die Nationalverſammlung feſt bleibt und den
rückſtändigen Wünſchen der ayern nicht nachgibt

Ein Beamtengeſetz.

e i Z. Sant r ſtimmte deraatenausſchuß mar emjenigen Beamten, die mit r. t r
tung der Regierung nicht einverſtanden find,
auf ihren Ankrag ſofort den Abſchied mit Pen-
en g. können, wenn ſie 20 Jahre im Dieuſt ge.

Deutſchenſperre in England.
London, 16. Juli. (Reuter.) Forſter deilte mit, daß

die Jenſur für me am 23. Juli um Mitternacht
n wird. Die Kommiſſion zur Prü des Geſetz

entwurfs betreffend Ausländer fügte eine Beſtimmung ein,
durch die den An rer feindlicher Staaten die
Landung und der Aufenthalt in England während 2 ren
nach Annahme des es verboten wird, mit Erlaub
nis des Staatsſekretärs des Jnnern, die allein qus berechtigten
Gründen erteilt wird.

Dellſche Rutionglperſammlung.

Weimar, 16. Juli. 58. Sitzu Am Regierungstiſch:Dr. Preuß Dr. David und Dr. vett.

v Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 55 Min
ie Beratung über den Verfaſſungsentwurf wird fort

geſetzt. Es liegt ein Antrag Auer (Soz.) und Genoſſen vor
auf Einfügung eines Artikels 113a, der beſtimmt: Die Todes-
ſtrafe iſt abgeſchafft.

Mit der Beratung dieſes Artikels verbindet der Präſi-
dent die Beratung über einen Antrag 3 S.) und Ge
noſſen zum Artikel 115 mit demſelben Jnhalt.

Abg. Sinzheimer (Soz.) führt aus, daß die Abſchaffung
der Todesſtrafe eine alte u freiheitlicher und reli-
giöſer Parteien iſt. Es iſt Auf es Staates, die Miß-
achtung des Menſchenlebens zu beſeitigen. Er
muß den Grundſatz praktiſch vertreten, daß das Menſchenlebenan ſich unverletzbar iſt. (Beifall.)

Regierungskommiſſar Dr. Preuß: Ueber die Todesſtrafe
wird entſchieden werden müſſen bei der unbedingt notwen-
digen Reform des Strafrechts. Jch glaube, daß die Entſchei-
dung über die Todesſtrafe zweifellos im Sinne der Antrag-
ſteller erfolgen wird. Wir dürfen aber der Spezial-
C nicht vorgreifen. Nur in dieſemhart ich für die Ablehnung des Antrages ein.

eifall
bg. Dr. eirſer Die Behauptung, daß die Gelehrten der W Fr n ßW über die

Der e
nicht noch weiter z belaſten, dieſen, wie alle neuen Anträge

nablehnen ein überzeugter ä derſchaffung der Todesſtrafe. Sie iſt eine Ku ge
hört aber nicht in die Verfaſſung, die nur die Grundlagen für

e S irrt d 47 v Löſ t n 32ra e eine der w ragender z rm des Skraſtehte. (Beifall, ba der äußerſten

Linken Unruhe und Lärm
darf nicht

menſchlichemEtandpun beurteilt werden. J ifat ünte)

r Koe eifa
l Du. Vpt.):und ſchauerli J eaben aber an ſeinen vergießt, des Blut ſoll wieder vergoſſen werden.u denen magdel an Damit ſchliekt die Beſprechung Perſönlich be

chen Landtages beſchäftigte
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Ich ſagte n, Sie hätten ein G dasergißt, e Sonar. Ledertſe Lartee ſüer

Düringer: Der Abg. Dr. Co mich vorhi87 von Düringer W Werke W
r Adel nicht mehr verliehen werden, und ich kann die Er

hung i Adelſtand du rg in den rn Dr. Cohn nicht anhmen. (Stürmiſche Heiterkeit.
Der n u 7 Antrag auf Aufhebung der Todes

rafe wir S in namentlicher Abſtimmung
ei nut timmenthaltungen mit 154 gegen
29 Stimmen abgelehnt.

Art. 117 ſpricht das Recht der r Meinungsäußerung
us und beſtimmt dann weiter: Eine Zenſur findet
icht ſtatt, doch können für Lichtſpiele durch Geſetz ab

eichende Beſtimmungen getroffen werden. Auch ſind zur
zekämpfung der nd und Schmutzliteratur, ſowie zum
Schutze der r i öffentlichen uſtellungen und BVar-
ietungen ge u Maßnahmen zuläſſig.

Ein Antrag Nuſchle (Dem.) und Genoſſen will die Mög-
chkeit einer Filmzenſur dadurch beſeitigen, daß er nur ge
ehliche Maßnahmen „zum Schutze der Jugend gegen Schund
nd Schmutz in Wort, Schrift und Bild, ſowie bei öffentlichen
ſchauſtellungen, Darbietungen und Lichtſpielen“ zulaſſen will.

Ein Antrag Agnes S.) und Genoſſen will gleichfalls
je Möglichkeit einer Filmzenſur aufgehoben wiſſen.

Abg. Dr. Koeltzſch (Dn. Vpt.) ſpricht ſich für den Aus
hußantrag aus.

Abg. Nuſchke: Mein Antrag will den letzten Reſt der Zenſur
amlich die Möglichkeit einer Filmsenſur deſeitigen und damit
e Verfaſſung entlaſten.

Abg. Koenen (U. S.): Die Zenſur iſt ein Ueberbleibſel
us dem Obrigkeitsſtaat und darf auch nicht in der Form der
jimzenſur wieder aufleben. Wenn dieſes Haus auch nur einen
unken von Verſtändnis für dieſe wichtige Frage hat, ſo mußdieſem Antrage zuſtimmen. Beifall bei den U. G.

Präſident Fehrenbach: Das iſt eine Vemerkung, die ich für
einen Teil nicht ruhig hinnehmen kann, die ich vielmehr ent-

hieden zurückweiſen muß. (Lebhaftes Bravo.)
Regierungskommiſſar Dr. Preuß: Jch habe von vornherein

rklärt, daß es ſich empfiehlt, die Grundrechte in der vorliegen-
n Form anzunehmen, ich habe mich aber dagegen gewendet,
aß der Entwurf noch mit neuen r belaſtet werden ſoll.

Abg. Oberfohren (D. Nat.): Dem Abg. Koenen fehlt
eder Funken von Verſtändnis und Logik, wenn
glaubt, daß die Zenſur der Lichtſpiele vermeidbar ſei. Ohne

ilmzenſur geht es nicht. (Lebhafter Beifall rechts.)
Abg. Dr. Cohn (U. S.): Der Präſident hat zwar eine Be

erkung des Abg. Koenen gegen das Haus über Mangel anerſtändnis zurückgewieſen, ß aber nicht veranlaßt gefühlt,

e gleiche Bemerkung als ſie durch den Abg. Oberfohren gegen
einen Parteifreund Koenen fiel, zu rügen. (UAnruhe.)
Präſident Fehrenbach unterbrechend: Jch mache Sie darauf

uſmerkſam, daß es etwas anderes iſt, ob ein rer Vorwurf
gen das ganze Haus oder gegen einen einzelnen Mann ge-
chtet wird. (Beifall.)

Abg. Dr. Cohn (A. S.): Dieſer einzelne Mann war eben ein
nabhängiger Sozialdemokrat. (Fortdauernde Unruhe.)

Präſident Fehrenbach: Die Parte: der Unabhängigen
at die allergeringſte errang ſich durch meine
heſchäfts verhindert zufühlen.Abg. Dr. Cohn (U. S.): Dem widerſpreche ich. Nament-
ich in der letzten Zeit hat es der Präſident uns gegenüber
n r fehlen laſſen. (Großer Lärmim gan-
en Hauſe
Präſident Fehrenbach: Zu dieſer Verwahrung haben
ie nicht den mindeſten Anlaß. (Lebhafter Beifall in einem
roßen Teile des Hauſes; Zuruf bei den Unabhängigen:
zir laſſen uns das nicht mehr S

Abg. Dr. Cohn: Wir verwerfen die Kinozenſur, weil
e polizeilich ausgenutzt werden kann. Redner führt weiter
us, daß der Vorſtand der Ufa im engſten Zuſammenhange
t der Regierung arbeitet. Bei der Reichskan lei beſteht ſo
jar ein Filmdezernat, das aus dem Fonds des Reichspräſi-
enten, einer Art Korruptionsfonds, beſtritten wird. (An-
auernde Schluß Rufe.) Wenn die Filmzenſur überhaupt
inen vernünftigen Zweck hat, dann iſt es nur der Fall, wenn
an mit ihr der Jugendbildung dienen will.

Abg. Haußmann Dem. Der Antrag der Unabhängigen
ſt an ſich vernünftig aber in die Verfaſſung gehört
r nicht. Zu den Ausführungen des Abg. Cohn weiſe ich

darauf hin, daß auch der Abgeordnete Haaſe für die Plenum-
beratungen Unterſtützung einer raſchen und würdigen Erledi-
jung zugeſagt hat. Die Betätigung der Unab-
hängigen bedeutet einen Schaden für das ganze Geſetzgebungs

(Lebhafter Beifall lärmender Widerſpruch der Un
abhängigen.)

Miniſterpräſident Bauer:
Die Ausführungen des Abg. Cohn über den Korrup-

onsfonds des Reichspräſidenten entbehren jeder Grundlage.
Der Reichspräſident verfügt über einen Repräſentations
onds von 500 900 Mark. Selbſt der Abgeordnete Cohn muß

ugeben, daß er davon nicht h er unerſt ütze n kann. Aus dem Hilfsleiſtungfonds der Reichs
anzlei wird lediglich eine Jnformalionsſtelle für den Film
interhalten, die monallich 4090 Mark koſtet. Auch mit dieſen
00 Mark muß ſelbſt der Abgeordnete Cohn zugeben, iſt eine
nterſtüßung der Filminduſtrie ſchwer mögüch. (Beiſr. l

v im r zu beeinfluſſen (Widerſpruch; andauernde
SchlußRufe.) Zu den Ausfü n des Abgeordneten Hauß-
mann bemerke ich, daß ſeine Angaben un wahr ſind.
(Große Unruhe.)

Hauhinann (Dem.): Meine Ausführungen ent
den Tatſachen, und ich weiſe es als unerhört zurück,

c ſWwgeordnete Hr. Cohn ſie als unwahr bezeichnet hat.
ifabg arine (Soz.): Jch kann die Richtigkeit der Feſt

ſtellu z s Abgeordneten Dr. Haußmann beſtätigen.
Geyer (U. S.): Der Abgeordnete Haußmann hat

meine Partei apoſtrophiert, daß uns hier agitatoriſche Be
weggründe leiteten. (Minutenlanges ſehr Au

wenn Sie noch ſo r brüllen, weiſe ich dieſe Angriffe zurück.
(Andauernde Unruhe.) 9Ein erung re macht noch einige Angaben über
die Filmſtelle in der lei und hebt hervor, daß
man dort einen ehemaligen Angeſtellten der Filminduſtrie zu
gezogen hat, weil er von der Sache etwas verſteht. (Beifall.)

er Artikel 117 wird ſodann unter Ablehnung ſämtlicher
Abänderungsanträge in der Faſſung des Entwurfes ange
nommen.

(Während der Abſtimmung tritt plötzlich ein Beſucher
des dritten Ranges an die Brüſtung und wirft ein großes
Paket Flugblätter und graue Karten in den Saal mit den
Worten: Hier iſt Material für den Abgeordneten Naumann.
Tribünenbeſucher und Abgeordnete greifen den Zetteln.
Es entſteht große Unruhe, die durch eine Aufforderung des
Präſidenten Fehrenbach zur Ruhe nur langſam beendet wird
Die Flugblätter ſind überſchrieben-zDadaiſten gegen Weimar“
und tragen Unterſchriften wie „Der dadaiſtiſche Zentralrat
der Weltrevolution“ und „Der Präſident des Erdballs ſitzt
im Sattel des weißen Pferdes Dada“. Auf den grauen
Karten wird die Ankunft des Ohberdada angekündigt, weil
der Abgeordnete Traub in einem Vortrag das „Weltgewiſſen“
angerufen habe. Der Zettelwerfer entfernt ſich ohne weiter
behindert zu werden.)

Ueber den zweiten Abſchnitt des Grundrechtes, der das
nen waitoteben behandelt, berichtet Abg. Dr. Beyerle

entr.Artikel 118 ſtellt die Ehe als Grundlagedeutſchen Familienlebens unter den Schutz der Worja ſang

Abg. Dr. Luppe (Dem.) beantragt eine Faſſung, in der
die „Grundlage des deutſchen Familienleben“ weggelaſſen
wird, und außerdem, daß der Mutterſchaft Anſpruch auf den
Schutz des Staates gegeben wird.

Eine ähnliche Faſſung veantragen auch die Sozialdemo-
kraten, die ferner den unehelichen Kindern das gleiche
Recht auf Unterhalt, Erziehung und Erbe an Vater und Mut
ter geben wollen, wie den ehelichen Kindern.

Abg. Dr. Luppe (Dem.) beantragt als Zuſatz zu Ariikel119: Den unehelichen Kindern ſind durch die Geſehyebung

die gleichen Bedingungen für ihre leibliche, ſeeliſche undz heſtlide Entwickelung zu verſchaffen, wie den ehelichen

Kindern.
Die Abg. Frau Fietz und Genoſſen (A. S.) beantragen:

Das uneheliche Kind trägt den Namen des
Vaters und ſteht dem ehelichen Kinde gleich. Die Mutter
des unehelichen Kindes hat Anſpruch, auch im amtlichen Ver
kehr als „Frau“ bezeichnet zu werden.

Endlich liegt noch eine Entſchließung des Ausſchuſſes
vor, die Regierung möge einen Geſetzentwurf vorlegen, der
die rechtliche und ſoziale Stellung des un-ehelichen Kindes in gerechter Weiſe neu regelt.

Abg. Frau Röhl (So.): Niemand hat das Recht, die un
eheliche Mutter ohne Schutz der Verfaſſung zu laſſen.

Abg. Frau Neuhaus (Ztr.): Eine Unterſcheidung Wer
der Ehe und anderen Verbindungen, die nicht ſo auf Treue
und Verantwortlichkeit beruhen, muß gemacht werden. Auch
die Gleichſtellung des unehelichen Kindes mit den ehelichen

geht zu weit. ß ßb Frau Brönner (Dem.): Meine Fraktion meint,
daß die diechte der unehelichen Kinder nicht in der Verfaſſung,

ſondern in einem beſonderen Geſetz ſeſtgelegt werden ſollen.
Ein vom Zentrum (Abg. Gröber und Genoſſen) ge

ſtellter Antrag geht dahin, daß in einem beſonderen Artikel
118a beſtimmt wird: Die Mutterſchaft genießt Schutz und
Fürſorge nach Maßgabe der Geſetze. Den unehelichen Kindern
ſind durch die Geſetzgebung gerechte Bedingungen für ihre
leibliche, ſeeliſche und geſellſchaflliche Entwickelung zu ſchaffen.

Abg. Frau von Gierke (Dn.): Ehre und Familie müſſen
im Volksbewußtſein ihren beſonderen Platz behalten. (Bei-
fall rechts.)Abg. Frau Zietz (U. S.): Der Rechtszu
ſtand iſt

eine bittere Ungerechtigkeit gegen das uneheliche Kind

und ſeine Mutter. Beifall bei den Unabhängigen.
Abg. Vurlage (Ztr.): Man kann die unehelichen und die

ehelichen Kinder unmöglich gleichſtellen. (Lebhafter Wider
ſpruch der Unabhängigen.)

Abg. Katzenſtein (Soz.): Wir wünſchen nicht Zwang für
die unehelichen Kinder zur Führung des Vatersnamens,

des

bisherige

ind Heiterkeit.)Abg. Dr. Cohn: Das Filmdezernat der Eichskanglei hat

atürlich keine andere Aufgabe, als die Filmvorführungen
ſondern das Recht darauf.

Abg. Kunert (U. S.) fordert ein Reichsminiſterium für

Redner behandelt di
usführlich um
wiederholt auf das

(Zu

inheitliche Pflege der Volkshygtene.
Au ger dieſes Miniſteriums fehrwird vom Vizepräſidenten Baum
Ueberſchreiten der vereinbarten Redezeit hingewieſen.
rufe der ne engigen: Es gibt keine Redezeit!).

Damit ſchließt die Beſprechung.
Nächſte Sitzung Donnerstag 9i2 Uhr:

fafſungsentwuürf. Schluß *83 Uhr.

Kunſt und Wiſſenſchaft.

Ve7

Wil-
ler nennt Sudermann ſeinen Helden,

ausſtrafe wegen Totſchlags ver-

Damet
Erſt ſein

gegenüber,
Marie und die

auer iſt, beſchließen ſie einſtimmig, bei Meiſter Zarnke
rder zu ſprechen. um gemeinſam mit ihm zu arbeiten.

Ein Racheakt. der auf das Leber Bieglers abzielt, und von Gött-
lingk mit Hilfe des alten Eichholz lant war, wird vereitelt,
und die mit dem Kinde ſitzengebliebene Lore findet in Biegler
ihre Leben r tep
Die von Eugen Teuſcher ſehr lobenswert inſzenierte Neueinſtudierung enthielt eine Reihe v ſt wertvolle Leitungen,die das u der Zuſchauer B. in verſtanden. Die be-

rühmte ſſermannrolle Jakob Biegler verkörperte Hermann
Wedding mit ſchönſtem Gelingen. Ex ließ das Theatraliſche
dieſer Figur zum Vorteil des Ganzen mehr zurücktreten und hob
beſonders den Menſchen hervor, der ſich nach Freude im Beruf
und Lebensſonne ſehnt. Den rauhbeinigen nationglen Quartals:
ſäufer Eichholz zeichnete E. Teuſcher in brillanter Maske
wirkte edoch zu ſchleppend im Dialog. Sehr einfach und herzlich
empfunden gab Alfred Volke den alten vie Für den mo-
dernen Spielplan hat das Schauſpielenſemble in ihm eine
ſchätzenswerte Kraft gefunden. Willi Schur chargierte den
Zuchthausphiloſophen Struwe in erxgötzlichen Einzelheiten, er
wurde nur hin und wieder zu leiſe. Jtma Grawi (Marie) und
Hedwig Jong s Lore) gaben die weiblichen Hauptrollen mit
feiner Empfindung der jeweiligen Stirrmungen. Adolf Rey-
bach als Esttlinaf ſpielte dieſen gewiſſenlsſen Halunken ſehr
wahrheitsgetreu Der geſchätzte Darſteller wurde jedoch durg
den Sprecher verdunkelt Jedenfalls müßte der Künſtler mehr
auf Selbſtdiſzinlin ig der der Sprechtechnik achten.
Von den übrigen Darſtellern ſind noch Dora Debicke, Adalbert
Kriwat Otto Tiedemann und Theo Schmaus mit beſonderer
Auszeichnung zu nennen. Die Komparſerieſzenen auf dem Stein-
metzhofe waren dem Leben gut nachgebildet. Die Steinmetzen
waren ſo emſig bei der Arbeit. daß man vor lauter Klopfen auf
die hölzernen Steinquadern kaum etwas verſtehen konnte.
Jm en etwas ſchnelleres Tempo würde der Vorſtellung
nicht geſchadet haben Leider wurde der Beginn der Aufführung
teilweiſe durch rückſichtsloſes Zuſpätkommen einiger Beſucher. ſo
wie durch eine in den unteren Räumen des Theaters ſtattfindend-
Orcheſterprobe zum Nibelungenring recht unliebſam unt.

V.

Apollotheater. Ein dichtbeſetztes Haus lauſchte am Dienstag
wieder mit allſeitigem Behagen den unverwüſtlichen Melodien
des Walzerkönigs Johann Strauß, von welchem die Librettiſten
Viktor Léon und Leo Stein die Muſik zu ihrer Operette Wiener
Blut entliehen haben. Die Qualität dieſes hier ſchon ſehr oft
gegebenen Werkes, das muſikaliſch beinahe die Höhe der Fleder-
maus erreicht, braucht keiner beſonderen Empfehlung. Das En-
emble des Kölner Metropoltheaters ehrt mit der Wahl dieſes

epertoirſtückes nur ſeinen künſtleriſchen Geſchmack. Das Drei-
geſtirn des Abends war wieder mit Emmy Sturm (Vepi Pleinin-
ger), Herti Janowitz (Cagliari) und ſeph Wallbrück (Graf
r vertreten, eine die ſich an jeder Großſtadt

bühne ſehen laſſen kann. Emmy Sturm ſchoß indeſſen, was Tem-
perament und Raſſe betrfft, in dieſer Rolle etwas übers Ziel
Praä wodurch ihre Prob in das gbrmaler der

emimonde geriet. Anni Collini-Senden (Gräfin) führte trotz
ſtarker Heiſerkeit ihre Rolle recht gut durch, wenn auch in der
Ausſprache des Jdioms das Wiener Blut nicht genügend betont
wurde. Iter FiſcherAchten gefällt in fein humoriſtiſchen Char-
gen, wie ſein Fürſt YpsheimGindelbach, am beſten und erwarb
ſich auch um die Jnſzenierung beſondere Anerkennung. Heinz
Virneburg traf als Kammerdiener Joſeph den Ton, auf den das
Ganze geſtimmt ſein muß, wohl am beſten Sein gewandles
liebenswürdiges Auftreten ſtellt ihn ſtets in die Reihe der Sie-
ger Kapellmeiſter Julius Meyer leitete den muſtkaliſchen Teil
mit gewohnter Sicherheit; auch das Orcheſter, welches nur in der
Ouvertüre mit dem Temverament ſeines a nicht ganz
Schritt halten konnte, befriedigte. Die Spielleitung hatte das
Zuſammenſpiel diesmal in ſtraffere Zügel genommen. An
dankbarem Beifall, Hervorrnfen und duftendem Blumenflor ließen
es die Beſucher nicht fehlen Whr.
Verantwortlich ſür den geſamten redaktionellen Teil: Max Seydewitz, für
den Anzeigenteil: Rudolf Kochanski. beide in Halle. Druck und Verlag

der Volksſtimme G. m. b. H. in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Geſchichte zweier 6tüdte.

Roman von Charles Dickens
Sie verließen ſie an der Ede der Straße, und Carton ſchlug

ann den We Mr. Lorrys Kontor ein, das nur noch wenige
Ninuten entfernt war. John Barſad oder Salomo Proß ging
eben ihm.
Mr. Lorry hatte eben ſſen und ſaß vor einem gemütlichenleinen e h Viele t ſah er in dem Flackern der Flamme

as Bi jüngeren ältlichen Herrn von Tellſons, der nun vorielen Jahren in die See Kohlen im „König Georg in
dover geſchaut hatte. Er ſah ſich um, als ſie eintraten, und zeigte
h überraſcht. wie er einen Fremden erblickte. 2„Miß Proß' Bruder, Sir“, ſagte Sydney. „Mr, Barſad.
a ad wiederholte der alte Herr „Barſad?

amen kennen und das Geſicht.
man nicht leicht
„Bitte, nehmen

Lorrys Gedächt-

Gaſt un
Mr Barſad als den zärtlichen Bruder er

annt, von dem Si ört haben,“ ſagte Carton, „und at diwandtſchaft a n W V eine r Rach
wo Biſt e e zen Was ſagen S de

e ausH. verließ ihn der zwei Stunden ſn Sicherheit und ſrei, und will

Sie Plo
Als er ſelbſt einen Stuhl nahm,

da Mr.

Sir,“ ſagte Sydney, „und idh. erfuhr es aus Mr. Barſads Aeußze
rungen gegen einen Freund und Mitſpion, bei einer Flaſche Wein,
daß die Verhaftung ſtattgefunden hätte. Er verließ die Gerichts
boten an der Tür und ſah. wie ſie der Portier einließ. Es iſt gar
nicht zu bezweifeln, daß er wieder verhaftet iſt.

er. Lorrys geſchäftsmänniſches Auge las in dem Geſichte des
Sprechenden, daß es reiner Zeitverluſt ſei, bei dieſem Punkte zu
verweilen. Verivirrt, aber ſofort e daß etwas auf ſeine
e n t e rinte- eherrſchte er ſich und hörte
n eigender Aufmerkſamkeit zu,en will ich hoffen, ſagte Sydney nreig daß ihm der

Name nd Einfluß Dr MRanettes ebenſo hHilfreich ſei morgen
Sie ſagten, er wi morgen vor Gericht erſcheinen, Mr. Bar
ſad?“

„Ja; ich glaube.“ SI ebenſo frei ſein wird wie heute. Aber vlel
leicht iſt es nicht der Fall. ch geſtehe Jhnen, Mr. Lorry, ich din

in meiner i ang z. enicht die Macht gehabt hat, ſeine Ve ung zu verlx „Gr hat dielleicht vorher nichts davon gewußt“, ſagte Mr.

Lorry.Gerade das iſt ſehr beunxuhigend, wenn wir die e entüm
ger Verhältniſſe bedenken, in denen er zu ſeinem Schwieger

W„Das iſt wahr“, muhte Mr. Lorry anerkennen, während erdie Hand e das Kinn legte S die Augen voller Unruhe
und Sorge auf Earton heftele.

„Meit einem Worte,“ ſagte Sydney, „es iſt eine verzweifelte
Zeit, wo h lte zartien um verzweifelte Einſätze geſpieltv Der auf die Gewinnchance ſpielen; i ſpiele

guf die Verluſtchance. Keines Mannes Leben iſt des Kaufens
wert. Wer heute im Triumph vom Volke nach Hauſe getragen
wird, kann morgen verurteilt fein. Der Einſatz, um den ich im
irre Falle zu Wer entſchloſſen v iſt ein Freund inwieder zu ihm gehen

rhaftet. Wann iſt es geſchehen, Mr. Barſad?“
e eben, wenn überhaupt.

A. Autorität, die man haben kann,
Conciergerie. Und der Freund, den mir ſelbſt zu geen hoſe i varſen

„Da müſſen Sie gute Karten haben, Sir“, ſagte der Spion.
„Jch will ſie einmal anſehrn. Mr. Lorry, Sie kennen meine

Schwäche; geben Sie mir einen Schluck Branntwein
Er wurde gebracht, und er trank ein Glas noch ein Glas

und ſchob dann die Flaſche gedankenvoll beiſeite.
„Mr. Barſad,“ fuhr er in dem Tone eines Mannes fort, derwirklich das Spiel, das ex in der Hand hat, durcmuſtert; „Schaf

der Gefängniſſe, Emiſſär republikaniſcher usſchüſſe, bald
Schlicßer, bald Gefangener, immer Spion und e Angeber,
hier um ſo wertvoller als Luglärdet da ein Engländer weniger
den Verdacht der Beſtechung in einem ſolchen rakter ausge
etzt iſt als ein Franzoſe, ſtellt ſich ſeinen Brotherren unter einem
alſchen Namen vor. Das iſt ein z r Trunipf. Mr. Barſad,
etzt von der republikaniſchen franzöſiſchen Regierung angeſtellt,n früher im Dienſte der ariſtokratiſchen engliſchen Regierung,
es Feindes Frankreichs und der Freiheit. Das iſt ein ſehr hoher

Trumpf. Die iſt klar wie der Tag in dieſem Lande des
Mißtrauens, da r. Barſad, immer noch lt von der ariſto
kratiſchen engliſchen Regierung. der Spion Pitts iſt, der verräteriſche, an m Buſen 5 wärmende Feind der Republik,
d liſche Verräder und Anſtifter alles
vie
Trumpf, der
Karte, Mr.

nheils, von dem ſo
Das iſt ein
ie nun meine

eehe wird und der ſo ſchwer zu finden iſt
ennen

ſpielen werden entgegnete der

tion Mr. Barſads bei dema

ie re Karten an, Mr.Melker s gene
ten anftng, er könnte 3. atrinken,
wöge, ſeine Anzeige ſofort zu machen
ſchenkte er ig noch ein anderes Glas ein und trank es.

„Sehen Sie ſt

r nicht zu uberſtechen iſt.
H

2
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LebensmittelKalender.
Verkauf von Salzheringen markenfrei. Dem hieſigen Kom

munalverband ſind in der letzten Jeit wiederum größere Poſten
Salsheringe zugewieſen worden. Der Verkauf erfolgt marken-
frei an jedermann durch die hieſigen Konſumvereine, Fiſch
warenhändler und Kleinhandelsgeſchäſte. Der Kleindandels-
verkaufspreis beträgt 2 Mark für das Pfund. Einſchlagpavier
und Taſchen ſind mitzubringen. Die Heringe werden im Lauſe
dieſer Woche nach Anweiſung des Stadternährungsamts den
betreffenden Geſchäften durch die Großbändler zugeführt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am
Freitag, den 18. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 58 001
dis 61000 vormittags von 8--12 Ubr und nachmittags von
2—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes können 55 Gr.
zum Preiſe von 20 Pf. r werden. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Räucherwarenverkauf. Am Donnerstag, nachmittag, den 17.
vnd Freitag tag den 18. Juli 1919, findet in den ein
ſchlägigen bekannten Geſchäften der e größerer MengenNu erwaren markenfrei ſtatt. Es kann hauptſächlich geräu-
cherter Schellfiſch und Seelachs abgegeben werden. Die Preiſeſind in den e äften deutlich ſichtbar angebracht. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Papier oder Taſchen ſind mitzu
bringen. Der Verſand und Verkauf nach auswärts iſt den Ge
ſchäften nochmals ſtrengſtens unterſagt.

Verkauf von Nudeln. Auf Grund der Bundesraksverord-
nung vom 25. Sept. und 14. Nov. 1915 wird der Verkauf von
Nudeln wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag,
den 18. Juli 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes kann
e Pſund abgegeben werden. s kommen bis auf weiteres
nur billigere Teigwaren zum Preiſe von 66 Pf. für das Pfund
zum Verkauf. Die Käufer ſind verpflichtet, die Nudeln bei den-
jenigen Verkäufern einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug
von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Die
Abgabe erfolgt unter Abtrennung der Marke 363 des Waren-
bezugsſcheines 23. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,

44 3 e e J e 3 e
I. Obergeſchoß (Saal links) binnen 8
Reſtbeſtandes einzureichen.
der Beſtrafung nach S 17 der
14. Rov. 1915.

rotgng vom 25.

unter Angabe

r andlungen unterlSept.

e e e eeeeereeee

Städtiſcher Verkauf von Zwieback und Gerſtenmehl anKinder v 12 Jahren, Jugendliche ron 12-17 Jahren und
alte Leute über 70 Johre in der Talamtſchule, am Freitag, den18. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 58 001-68 500 vor
mittags von 8--12 Uhr und e Jnhaber der Nummern 63 501
bis 69 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines kann auf jeden Abſchnitt P der beſonderen
Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und auf jeden
Abſchnitt der beſonderen Warenbezugskarten für Jugendliche
von 12—-17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre ein Paket
Zwieback zum Preiſe von 44 Pf. und ein Paket Gerſtenmehl zum
Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden. Am Sonnabend, den
19. Juli 1919 werden die Lebensmittelſcheinnummern 69 001 bis
74 000 beliefert und findet damit die Verteilung ihr Ende. Bei
dem Mangel an Kupfergeld iſt unbedingt abgezähltes Geld be-
reit zu halten.

Ausgabe neuer Seifenkarten! Von Montag, den 21. bis
einſchließlich Sonnabend. den 26. Juli, werden in den ſtädtiſchen
Markenausgabenſtellen zugleich mit den Brotmarken neue
Seifenkarten ausgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Die Jnhaber der Lebensmittelſcheine erhalten ſoviele Seifen-
karten als der Zahl der Haushaltungsangehörigen nach dem
Lebensmittelſchein entſpricht.

veraagsaglelaerhaecilchieIehiòletohlhsgoobkt
Aullihe Bekanntmachungen ſür Weißenfelß.

Aenderung des Okrtslohnes- für den Stadtkreig Weißenfels.

Auf Grund der S 149 bis 151 der Reichsverſicherungsord-
nung wird nach Anhörung des Vorſtandes der Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt und nach gutachtlicher Aeußerung
des Verſicherungsamtes der Ortslohn für den nachſtehend ge
nannten Bezirk unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung der Feſt

Ortolohn gewöhnlicher Tagearbeiter im Alter v

und v über 21 Jahren 16-21 Jahren 16
weil ſmänm. ſweſh. ſ mann. w.

keeea
Die Aenderungen treten 2 Monate nach ihrer Pegeſ

0lichung in Kraft; ſie gelten nur bis zur nächſt iner Ortolo ne e zur nächſten allgemeinen
Merſeburg, den 24. Mai 1919

r r rDer Vorſitzen
Die Aenderungen treten am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Weißenfels. den 10. Juli 1919.

Das Verſicherungsamt der Stadt.

Richtpreiſe für Briketts
A Für Bahnſendungen:

Verkau r den Zentner frei Gelaß MkVerkaufsp ür den Zentner ab Stettfager Mken r den Jentner ab Bahnlager Mk. z
B. Aus der Kohlenhandlung Max Zirnſtein:

Verkaufspreis für den Zentner frei Gelaß Mk. 3
Verkaufspreis für den Jeantner ab Verkaufsſtelle Mk. 3
Verkaufspreis den Zentner ab Bahnlager Mk. 3
O. Durch Abfuhr mit Geſchirr vom Roßbacher Revier und Geißel

Verkaufspreis
Verkaufspreis

ſetzungen vom 30. November 1913 A. 437/13 (Regierungsamts
blatt 1913 S. 515) wie folgt geändert:

tal auf Landweg:
ür den Zentner frei Gelaß
ür den eutner frei Haus

D. Für Kleinhändler:

Mk. 45
Mk. 4

Verkaufspreis für den Zentner frei Gelaß od, ab Lager Mk. 4

Durch Abfuhr mit Geſchirr von den Gruben Wählitz, Deubey
und Luckenau auf Landweg:

Verkaufspreis für den Zentner frei Gelaß
Die

Mk. 45
reiſe treten mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Weißenfels, den 15. Juli 1919.
Ortskohlenſtelle. Müller.

Der Magiſtrat.

Valhaſſa
0 peretten Theater. Freitag, den 18. Juli 19:
Ensemble-Gasisplel Ank. 7.. End. 10 Uhr
Dir. Felix Meinhardt. Alt- Heidelberg.

Der Opereitenschlager: Schauspiel
ihre Hoheit von Meyer-Förster.

Jle Tänzerin.
Musik v. Waller Götre.

Die hpünktlich E hr.Kasse v. 10-1 u. 4-6.

CThalig-Chrater.
Gaſtſpiel des

Stadttheater Perſonals.
Sonnen den o. uli 1919,

Her ökrom.

Drama von War Halbe.
Freitag, den 18. Juli 19,

nachmittags 3 Uhr:
Kur-homert

ausgeführt von der
Kapelle des Füſil.

Regts. Nr. 36.
Leitung:

Kapellmeiſter O. Haupt.
Eintrittspreiſe:

für Erwachſene 60 Pfg.
Kinder 40

Dauerkarten h. Gültigkeit.

Täglich 6 Uhr e anFrüh- Konzert.

Gummi HosenträgerRuckſcäcke um hozenträe
in beſtem impr. Leinenſtoff] Dauerwäſche Vertrieb

m v Kl. Berlin 2 1 eort rechts.Kruckenberaſtr. 3. Ecke Siernſtraße. So
TStadt- Theater.

Sonnabend, den 19. Juli 1919,
Anfang 6 Uhr, Ende 10 Uhr:

Der Ring des Nibelungen.
2. Tag:

Ssiegtried
von Richard Wagner.

Gästo:
Kapellmeister Fritz Reiner, Dresden.

Friedrich Plaschke, Kammersänger, Dresden.Fritz Vogelstrom, Kemmersänger, Dresden.
Georg ttmayr, Kammersänger, Dresden.

Ernst Pogsony, Leipzig.
Eugen Albe

Zdenka Faßbender-Mo
Munchen.

Frlieda Schreſber, Kammersängerin, Leipzig.
e

Dinde- u, Prossengarn, prima Hanfgarn

billiget sofort ad Lager

Leiprig.
Kammersängerin.

9 h

Kautabak
aus reinen Kentuckyblättern
und Alkoholbeize hergeſtellt.
Garantiert ſchimmelfrei, 100
Rollen 90 M., 1000 R 850 M.

Th. Steinbach,
*5202 Köln, Jülicherſtr. 32.

doh -fhedt

Täglich abends 8 Uhr:

Wiener Mut

Operette v. Joh. Strauß
Pep; kIy Sturm al

Alte Promenade a.

Mia May

Morgen

entas ne
und folgende Tage

der grosse deutsche Prunkfilm

(Die Wahrheit siegt.)
3 Teile (8 Akte) mii

Vorführungen um 5 und 8 Uhr.

Alle Vorzüge aufgahoban!

kartertzte Hantelsgesellann besten r enr nen rn Wiatg für bandhente I. Firwertshestter find e
Heute, Donnerstag, zum letzten Male:V extautheggegtdnengen e e er re

eue 3 arte sehr billig. o g.Deutsehlans und Deatseh-Oesterreteb e n n e re atte
0 nach dem Frlegenssehſuß Munitionsanstait Beogen Stall, Hof n. Straßenbeſer

hnennandiung n Sohn Se Jun, von eh See dlek Lo Volksstimme vormittags 9 Uhr ab sſatt. Esslöffel Bahia iaſſava
e i Gr. Ulrichstrasse 27 Reichsverwertungsamt ma S i 2

Zum Proise von (00 Mark R men nun r. 36 3 Dr. Möſſer'g S Leigeiger Straes v oſtſchechKomo: Leipzig 5
Berl. M. ein 23 Diätet. Sanator Werkßatt ſämnul. Artendurch unsere Expeditfon zu veriehen. wii an n r e eet

Guiſſt Fritz
5 Akte

WHerſchwarze Jat

Jn den Hauptrollen

Vorverk. 9 1 u. 5

Grosse
teins24 e

Vom 18.-24. Juli:
Der größte

Wild-Weſt-Film d. Gegenwart

und Texas Fred.

Cowboy, Trapper und Jndianerleben. Durch nicqhls
zu überbietende Spannungen.

Ein Drama nach wahren Begebenheiten aus den

Hierzu noch

Albert geht wählen.
Albert PauligFr

ert für eine Stunde des
und Humors.

entge
drücken
ſcher W
Es mu
daß die
Ereigni
der ehe
allein d
Zuſamt

Ebe

hängi
getre
Weltrer

neutral



gen ge Beilage zur Volksſtimme.zalle, Donnerstag, 17. Juli 1918. 3. Jahrgang Nummer 160haft Eich

andesver s m Jien ein erblicken. (Sehr richtig!) Es gibt nichts, was eine Verr Abſchnitte haben alle Kohlenhändler ohne Rüchſicht auf ſonſtigenBahn Preußiſche Landesverſammlung. keinerung Preußens vechtfertigen könnte. i r in ee Aeht dn geire ne en et
richsbis ſech Abg. Weber (Soz.): Wir verurteilen den S itt Ulrichs. ſie u ings enr Verlia, 16 Jul. Am Miniſtertiſche: Hirſch. Wir wiſen, daß das Zentrum ſich an den Abtrenmungs- d hrſind bis jetzt, die Abſchnitte 1-10 der grünen erſten

ſeine h dent Leinert eröffnet die Si it der Mittei beſtrebungen eifrig beteiligt. Es handelt ſich hier um keine gohlenkarte für gohhto le aufgerufen worden. z Auguſt w
Präſiden wert n de a r ittei Parteifrage. Die Erklärungen des Zentrums hier im Hauſe die zweite KochKohlenkarte (gelbrot), 4 Ausgabe mit den Ab-

lung, der d getr darüber verhandelt ſtimmen mit dem Verhalten der Partei im Weſten nicht über ſchnitten 1--3, begonneg werden dieſe Karte muß bis Ende No
tet: b nicht dieſe Woche eine e ſ e edezeit ein. Diejenigen Kollegen haben nicht ganz ſo Unrecht, die vember reichen. Jm Oktober wird mit der bereits ausgegebenenſchäftigt eintreten ſolle, damit ſich das Haus mit Ende der Woche eine uns ſagen Wer ſich in die Hände des Zentrums begibt, der blauen (zweiten) Kotzlenkarte (Heiztohle) begonnen werden. die
igeteil I Kuhepauſe gönne. Es ſollten die gemeldeten Frak- iſt verloren. (Bewe im gançen Hauſe.) Die Regierung bis Ende Janugr laufen wird Je eine weitere Koch und Heiz

i Etat des die Begründe wegung g kohlenkarte wird dann für die leßten Monate bis zum 30. Apriler. Fi tionscedner zum Etat des Jnnern, die Begründer der förm wird ja wiſſen, wie weil ſie gehen kann. Auch bei uns gibt 1920 gelten. Das ſind die Mindeſtmengen für kleine Hausarlegun lichen Anfragen über den Landarbeiterſtreik und die groß es eine Grenze, wo wir ſagen müſſen: Regiert Jhrj hattungen und ein Wohnungen (18 und 10 Zentner). Zur
er beah. heſſiſche Republik höchſtens eine Stunde, alle übrigen Redner glleine, uns iſt der Geſchmack am Regieren rößere Haushaltungen und größere Wohnungen gibt es ferner
30 Proz öchſtens eine Viertelſtunde reden. verdorben. Fluchwürdig iſt die Agitation der Zentrums für die oben erwähnten Mehrmengen von je 5—-10 Zentner be-
tiniſters Nach kurzer Debatte wird der Vorſchlag mit der Aende- anhänger im Rheingebiet. ondere Karten, deren Abſchnitte gleichzeitig mit den Grund-wurde rung angenommen, daß die erſte Rednerreihe zum Etat des ab Ber n (Ztr.): Wir haben ein ſehr ſchweres kartenabſchnitten aufgerufen werden. Beiſpielsweiſe iſt für
de Ent, Innern in der Redezeit noch un beſchränkt bleibt. Opfer gebracht, als wir in die Regierung eintraten. Wir e mit mehr als 7 rn e re g
zur Ve, Es folgt die erſte Beratung der Novelle zum Waren zaben es gebracht im wohlverſtandenen Intereſſe des Vater mit Heich S r drel ſten Abſchnitten der hen aus-
ausſchuß hausſteuergeſetz andes. Das Zentrum hat offiziell von Beſtrebungen zur zugebenden Jelhioten Kohlenkarte aufgerufen werden wird in
e ne Berichterſtatter Hammer (Dn.): Die Vorlage beſchränkt Verſelbſtändigung der Rheinlande gewarnt. ieſer Weiſe erhalten die Familien denen zum Beiſpiel wegenzanzver. ſich darauf, die Anternehmungen, denen die Befreiungsvor Ein Schklußantrag wird angenommen. ihrer größeren Kopfzahl mehr Kohle zugeteilt worden iſt, immer

z von ſbüft des Amſatzſteuergeſetzes, Paragraph 36, zuſteht, vom Kächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr pünktlich: Etat des eine beſondere Karte die den kleineren Familien fehkt, die aber
Er ſieht 1. April 1919 a mit ihrem ganzen Umſatz von der Waren Miniſteriums des Jnnern; vorausſichtlich wird am Donners1 nicht hinter den andern Karten hergeht, ſondern gleichzeitig gilt

euer freizulaſſen. ß z w i geer poli haus r (U. S.): Beſſer wä die Wa iag auch noch eine Abendſitzung ſtattfinden. Schluß 7 Uhr. per ws der jeweils zu erlaſſenden nntmachung anſg
welcher gar an abyaſchaſſen, M vweſſer wäw es ten Hoſſeniti e wird eg Wöglig ſein. dieſen genau auggsarbeo t.
Einhey Abg. berle (Soz.): Zurzeit iſt die Beſeitigung der m Aagengee an darchguſ n er iſt Wir
Einzel. I Warenbausſteuer noch nicht möglich. dings nötig. daß die Kohlenzufuhr nach Halle beſſer wird alsahr i Die erſte Beratung ſchließt. Die Vorlage wird in zweiter Außerordenthiche Bepirkskonferenz y er. er Wie i Boe es dieſer Plan

0 mmen. ohne weiteres zu, beiſpielsweiſe die Heizko ür größere Wohnan e r Weite Beratung über die Neuwahlen der Sonntag, den 3. Auguſt, vorm t tags r per und nur vie r vereilen. Jeden
i d I Wrovinziollandtage. Nach O ſind die Landtage aufzulsſen 9 u r findet in Halle im AuguſtinereVrän, d r w. g.
ln und Leg Wegener W r W Sgeordveon Mittelſtraße (Nähe der Poſt) eine dige er holen i iſen miſſen

Abg. amit rechnen, e außer dieſen 20 Zentnern überhaupt nichtgeſchah der Stadtkreiſe von der r und ſtatt. außerordentliche vezirkskonferenz mehr n und tun gut, ſich mit Holz oder u be
z oſ: den Magiſtraten gemeinſam gewählt werden, ſoweit die el en. (Die hier als Torf bezeichneten Naßpreßſteine ſind keinr Aus: Stadtkreiſe Magiſtrats Tagesordunung: orf, ſondern Braunkohle wie die Briketts auch, nur nichteſchäf- Abg. Stöcker (U. S.) beantragt unmittelbare Wahl durch unſere atigrte un f g n trocken wie die Briketts, ſondern in naſſer Miſchung gepreßt, da

die Bevölkerun Bezirk. er richtige Bezei Naßpreßſteine.) Holz und richtigerReiches Abg Schol (Soz.): Herr Stöcker hat eine richtige Agi 2. Beratung und Beſchlußfaſſung über Torf lchtorſ) nd bezugsſcheinfrei.
gierung J tationsrede zum Fenſter hinaus gehalten. Von dem hier Vor gin nenes Zesirksſtatut. Bn e in beinahe teinen Ton geſagt. n r tovorſtans 6 iſt in en ad Stadt W hre ingeteſitachgibt Mit der Zurückverweiſung in den Ausſchuß will er nur das g eingeteilt.b. Verſchiedenes.

Zu dieſer Konferenz kann jeder Orts verein
je einen Delegierten entſenden. Die Koſten der Dele-

Es gibt z. B. recht ſelten einmal Fleiſch, und wenn
es welches gibt, muß man ſtundenlang ſtehen, ehe man
ſein Quantum erhält. Ginge es denn nicht einzurich-

ganze Geſetz zu Fall bringen.
Die Vorlage wird unter Ablehnung der erwähnten An

wäge in zweiter Leſung angenommen.
Nach kurzer Debatte wird der Geſetzentwurf auch in

dritter Leſung gegen die Stimmen der Unabhän-
gigen angenommen.

Jn zweiter und dritter Beratung angenommen wird
ferner der Geſetzentwurf zur Auflöſung und Neubildung der
Steuerkommiſſionen.

Es folgt die erſte Beratung des Entwurfes zur Er-
weiterung der Selbſtändigkeitsrechte der Provinzialverbände.

Abg. Limbertz (Soz.): Dieſes Geſetz iſt unter den Par-
teien in Weimar vereinbart worden. Das entbindet uns
aber nicht von der Pflicht einer gründlichen Durchberatung in
einem Ausſchuß. Wir müſſen darauf achten, daß das Zentrum
nicht dasjenige, was es auf dem Gebiet der verfaſſung
im Staale nicht erreichen kann, mwun auf dem Umwege über
die Provinzen erreicht. Von einem ſofortigen Jnkrafttreten
des Geſetzes kann gar keine Rede ſein, denn dann würden die
erweiterten Rechte auch den Provinziallandtagen verliehen
werden, die noch nicht neu gewählt und noch ganz reaktionär
zu ſammengeſetzt ſind.Winiſter des Jnnern Heine: Der nicht
auf Vereinbarungen in Weimar, ſondern auf Wünſchen aus
der Provinz und aus dem Hauſe. Die Schulfragen dürften

ation trägt jeder Ortsverein ſelbſt, doch können finanz-
chwache Orte auf Antrag einen Zuſchuß zur Delegationans der Bezirkskaſſe len Etwaige Anträge ſind

Frtas den 28. Juli an den Genoſſen Dreſcher ein
zuſenden.

Entwürfe für das nene Bezirksſtatut ſind
an die Ortsvereine verſchickt. Wir erſuchen die Ge-
noſſen, möglichſt ſchon am Sonnabend einzutreffen.
Wer Nachtquartier beſorgt haben will, möge uns recht-
zeitig Mitteilung machen.

Der Bezirksvorſtand.
Dreſcher.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß jeder Delegierte,
der an der Konferenz teilnimmt, ein vorſchriftsmäßiges
Mandat haben muß.

r e h e e e
Hulle und 6culkreis,

ten, daß der Fleiſchverkauf auf zwei Tage, Freitagund Sonnabend, verteilt würde, damit der Andrang bei
den Fleiſchern nicht ſo groß wäre. So findet der Ver-
kauf nur Sonnabends ſtatt, der Andrang iſt groß, das
„beliebte“ Anſtellen muß geübt werden, wertvolle Zeit
der Hausfrauen wird vergeudet und viel Mißſtimmung
wird geſchaffen. So etwas ließe ſich doch leicht beſeiti-
gen, dem Fleiſche iſt es ſchließlich gleich, ob es ſchon am
Freitag oder erſt am Sonnabend zum Verbraucher
kommt. Alſo auch hier: beſſere Einteilung.

An die halliſchen Mitglieder der Partei. Am 3. Auguſt
findet in Halle eine außerordentliche Bezirkskonferenz ſtatt. Die
meiſten der Delegierten müſſen ſchon Sonnabend abend eintreffen
und brauchen daher Nachtquartier. Wir bitten die halli-
ſchen Mitglieder, uns bei Unterbringung der Delegierten zu
unterſtützen Wer für dieſe eine Nacht einen Delegierten unent-
geltlich beherbergen kann. wird gebeten, uns recht bald Mittei-
lung zu machen. Der Bezirksvorſtand. J. A.: R. Dreſcher, Halle,
Harz 42.

Ein prächtiger Kerl iſt der „Republikaner“ Dr, Wilhelm
Carlsſon, deſſen güten „Ruf“ wir angeblich untergraben wollen
Der „Enthüllte“ erzählt mancherlei, „enthüllt“ und „droht“.

gstiſch: freilich zum größten Teil cusſcheiden wegen des jetzt in Wei Halle, 17. Juli 1910. Wir ſind in banger Sorge, er uns weiter ausziehen wird un
mar beſchloſſenen r Achtu z t r 5 D wir zuletzt „ſpliternackt daſte n. Sonſt aber hat uns die Er5 Min Abg. Faltin (Ztr.) emy iehlt die Ueberweiſung an eine ug! Funktinare. S. P. regung des Herrn, deſſen Ueberzeugung. wir über alles achten

d fort I beſondere Kommiſſton von 28 Mitgliedern. Heute abend 7 Uhr wichtige Funktionärſitzung im Hecrlich weneg Vecdrah hemgcht. Im Gehen haben Wirte
en vor Abg. Kaſſel (Dem.): Die Autonomie der Provinzen Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14. Da r Tages Kampf zu ſühren glaubt gefreut, ebenſo wie über die Gummi
Todes darf nicht auf Koſten der Gemeinden Platz greifen. r Erſcheinen aller Pflicht. Die Feſtkommiſſion üppel der Deutſchnationalen.

a t (Dn.) kann zurzeit zu der Fräge noch nicht ſ tagt anſchließend um 85 Uhr. Der Vorſtand. Feine Söchſtvreije für geht kern za v
raſi Stellung ne n. z emeldet wird, daran feſt, daß ein Anlaß zur ſetzung von HöchſtGe- Abg. Dr. von Richter (D. Vpt.) ſteht der Vorlage mit villige, reine Seife vom September ab. preiſen für das in in Sudſahr infolge den und Weite

ſehr ernſten Bedenken gegenüber. Reine deutſche Seife wird jetzt endlich wieder, und Kreiſe namentlich in den wichtigſten Verbrauchszentren dem frei
affung Abg. Sköcker (A. S. Jm November hätte es niemand zwar vom September ab, geliefert. willigen Handel t h überi de n (uberd reli für möglich gehalten, daß die Rechtsſogialiſten Arm in Arm Es handelt ſich dabei um pilierte Feinſeife mit h Vit T Er per Figee eAsfeſſehangen
Miß weit dem Zentrum alte ſozialdemokratiſche Kultur-Forde- 80 Prozer t Fettinhalt in 100 Grammſtücken, ferner um Frühobſt bis jetzt nicht einver ander erklärt. Etwa erlaſſene
n. Er rungen in der Weiſe preisgeben würden, wie es t geſchieht. reine Kernſeife mit 60/62 Prozent Fettinhalt 72 Pro derartige Vorſchriften ſind daher rechtsun-
nleben Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 27 Mitgliedern. zent franzöſiſcher Bezeichnung) in 100 bzw. 200 Gramm gültig und unterliegen der Aufhebung. Anders verhält es ſichEs folgen förmliche Anfragen über die Gründung einer ſtücken und ſ euch um reine Raſierſeife mit 80 Pro mit der Feſtſetzung von Richtpreiſen, die lediglich dazu beſtimmt
ſtrafe großheſſiſchen Republik zent Fettinhalt in 50 Grammſtücken. ſind, für den de einen Anhalt bei Beürteilung der Frage
twen Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Es ſwebt n J Das 100 Grammſtück Feinſeife wird 1,20 Mk., das zu geben. ob Wucher vorliegt.
tſchei- niſterpräſident Ulrich mit Magin eine auf die Sache bezüg 100 Grammſtück Kernſeife wird 80 Pfg., das 200 Gramm- Wechſelſtellen ſ32 die r Kriegsgefan
atrag liche Unterredung hatte, und er hierbei von den gewiegten ſtück Kernſeife wird 1,60 Mk., das 50 Grammſtück Ra Krter Die Zweigſtelle der e riegskaſſe in Berlin SW. 19

ranzöſiſchen Diplomaten nach allen Regeln der Kunſt einge ſierſeife wird 50 Pfg. koſte er ehe e et enial- franzoſiſch p ch geln ſt einge ſierſeife wir Pfg. koſten. ahl der deutſchen Banken und Bankgeſchäfte ein Abkommen gedieſem ſeift wurde. Jn einem ſtarken ungeteilten Preußen ſehen Die Seife kann zunächſt nur gegen den Feinſeifen- ſchloſſen, um Heeresangehörigen ein verluſtfreies Umwechſeln der
ein. wir die Bürgſchaft für die Erhaltung der Reichseinheit. abſchnitt der Seifenkarte abgegeben werden, damit ſie aus Gebührniszahlungen erheltenen fremden Geldſorten zu er-

Abg. Bergmann (Ztr.): Die preußiſche Bevölkerung in auch wirklich in den Beſitz der berechtigten Verbraucher möglichen. Soweit ehemalige Heeresangehörige ſich noch im Be
e Ge den Gebietsteilen, die man zu Groß-Heſſen ſchlagen will, iſt ger und nicht im Schleichhandel verſchwindet. ſitze fremder Geldſorten befinden ſollten, die ſie in Anrechnun
n, iſt nichts weniger als geneigt dazu. Der „Vorwärts behauptete K.A.Seife, die bisher gegen die Feinſeifenabſchnitte e r haben, wird ihnen en ſi
ttiter zwar, die Regierung wiſſe von den Schritten Ulrichs und abzugeben war, iſt künftighin markenfrei. Auf einen r r r We e nergiergvg
holten billige ſie. Demokratiſche Blätter und Abgeordnete ſind r der Seifenkarte können wahlweiſe heimlehrenden Verden gleich Le fremde Geldſorten, Lagergelderochen auch für eine rheiniſche oder weſtdeutſche Republik einge Gramm Feinſeife oder 50 Gramm Kernſeife oder e e, Schecks e mitgebracht werden. Unter Mit

treten. (Lebhaſter Widerſpruch.) Mit der Beurteilung des 50 Gramm aſierſeife bezogen werden. der deutſchen Bankwelt werden in allen Durchgan slagernvom Herrn Ulrich hinter den Kuliſſen iſt nichts getan. Sie müſſen Sobald die neuen Seifenkarten ausgegeben ſind, Wechſelſtuben eingerichtet, die zu beſonders gen geg utſen ieſe
richt Farbe bekennen. Die Schritte Ulrichs ſtehen mit den Jnter müſſen die Oktober Feinſeifenabſchnitte zum Klein Gelder den einwechſeln. Außerhalb der Lager
niſſar eſſen Deutſchlands im Widerſpruch. Wir werden ſchon aus händler gebracht werden, der dafür einen Gutſchein aus- I ch denen auf m
ſei rein wirtſchaftlichen Gründen zu einem Einheitsſtaat ſtellt. Die Ware kommt im September herein und wird e Runſe Verden wöchentlich VWaurch r nzahl von Zei

kommen. egen den Gutſchein geliefert. Im Oktober kann die öffentli de gar F Miniſterpräſident vie t ſofort h e e le, den 14. Juli. Jn der heutigenm Juli hat ung ſtattgefunden ler bezogen werden und dementſprechend in den folgen ieſe iode W dieſtrafe General Mangin und dem Miniſterpräſidenten Ulrich und dem den Monaten. Die erſte Beſtellung im Auguſt gegen hwigte lege er W

üvr- 7 Ju e über r h auch die h der Oktoberabſchnitte darf nicht vergeſſen Fr e 7 c r J W.ra epub mmen, gegen en. iſt in vollem Umfange ändig, erzä n vollſter Offenheit, wiedie n r T r T vr De er 5y eich wer ſie mit der ugendilchen Tegte der Sch. viermal z die Stadtſſung der a Eguog er S Ausgabe von neuen Kohlenkarten. g53angen, die Geſchäfte von Rußbaum Michel, Hammerſträge laubte wohl re jür dieſen Plan die Unterſtützung der Der Magiſtrat ſchreibt uns: ßmann, Reinſch, Jentzſch und Pottel u. Broskowski auf h
v Be beid In den nächſten Tagen werden wieder neue Kohlenkarten und ſich mitgenommen haben, was ſie bekommen und fortktragenranzöſiſchen e pen ünſcht würde. Die en qusgegeben, und zwar die vierte Ausgabe; es ſei daher kurz auf konnie. Die Sch. hate auch auf der Polizei bei ihrer Verned-

ge Miniſter erklärten je daß ihnen eine ſolche Abſicht fern die rt der Verteilung noch einmal hingewieſen. mung alles wahrheitsgemäß zu Protokoll egee ſpäter beſtrittt für gelegen habe. Die preu egierung hält eine Abkkren der Verordnung des Magiſtrate vom 24 April 1910 t L unterſchrieben zu haben n de überhaupt
agen nung von preu eisteilen für den Be ſollen re dis 8 Perſonen 15 Zent- a ach der überraſchenden Ausſage viner tn, die vonbei Rei für gefährlich. Wir vertrauen der Geſin- ner, von 47 r w 20 Zentner und darüber hinaus der An beeinflußt worden war, was der Sch. eine ein
rſten nung unſerer linksrheini Volksgenoſſen, daß ſie den fran 38 Zentner Kochkohle außerdem bei 1 Räumen 10 Zent- dent arnung des Vorſitzenden I nbraqig bequemte dieſe

v von ner, bei Räumen 16 Zentner und bei mehr Räumen 20 Zent- a end ihre Schuld voll einzugeſtehen. Alle 8 wurden desſiſchen Lockungen nicht werden. ſplikterung o t Küche wird hierbei nicht mitge eren Landfriedenshruches Hut en. Das Urteilnicht ner Hoizkohle erhalten (die ch chw f g r r.reußen kann r nung vom R werden. e irklich geliefert werden können, lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis bei 1chem treqhnet). Ob dieſe Mengen wirklich geliefert f 1 Jahr gnis r écAbg. De. KRalle Vpt.): Man ſyſtemattſch im ſt ſich jet noch nicht überſehen ris bei P. und 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus bei Sch., je 2Weſten Hage iſt der die Uebung werden nun für jeden Monat die Unterfuchüngshaft wurden den letzten beiden Frauen angerechnet
Miniſterpräſidenten jenigen Abſchnitte der jeweilig geltenden Kohlenkarte aufge a wurde verhandelt gen 4 Angeklagte, die des ſchweren
At gegen un die Abholung im Kleinperkauf gelten; auf dieſe Aufruhrs und des ſchweren Landfriedensbruchs angeklagt man



Zeit der DTatbegehung noch Sol

dem t re e rlung überwieſen und alle drei aus der Haſt entlaſſen Der eAngetlagte Arbeiter Sch, ſollte ſich ebenfalls der gleichen e
itte ſchuldig gemacht haben. Es handelte ſich um die Vorgäng
am Nachmittag des 1 März, wobei ein Auto der 7
truppen in die Saale geworfen wurde, jedoch konnte dieſe Ank e
mangels jeglichen Beweismittels nicht aufrecht erhalten werden.Wegen des Beſhes von einem Stahlhelm und einer S tengew
ſcheide ſowie ei Stuhles und Fenſtervorhanges, die ge Keh v
waren und die Sch. gefunden haben wollte, würden die W
fragen en e in zwei Fällen bejaht. Das Urteil

Da die erſten 9 Angeklagten
dat waren, wurden dieſe Fälle

kautete auf 1 Ja glängnis unter Anrechnung der v
unterſuchungshaſt ſeit 26 Mai Jn der Urteilsbegründung
hervorgehoben, daß, weil Sch. Vater von acht Kindern.
ein Sohn gefallen und er ſelbſt 414 Jahr im Felde war. d de iſt
deil milder ausgefallen ſei. Die nächſte Schwurgerichtsperiodenach den Gerich len im September angeſetzt

Aus den Schienen. Jn der Leipsiger Straße entaleiſte ein
Straßenbahnmotorwagen mit Anhängerwagen. Nach 10 Minu-
ten konnte der Betrieb wieder aufgenommen werden.

Diebſtähle. Jm Steinweg wurde ein Mann wegen t
toffeldiebſtahls feſtgenommen. Jn der Nacht zum 16. Juli
wurde in ein Grundſtück in der Trothaer Str. eingebrochen. Es
wurden Schuhzeug und Wein im Geſamtwerte von 500 M. ge-
ſtohlen. Bei einem Privatmann in der Gr. Brauhausſtr.
wurde in letzter Nacht eingebrochen und Geld und Wertſachen

Die Täter ſind nicht ermittelt.
Brennender Baum. Jn der Seebener Str. haben angeblich

Kinder in den hohlen Vaumſtamm einer Linde brennendes
Papier geſteckt. Hierdurch geriet das verfaulte trockene Holz in
Braud. Von Hinzulommenden wurde das Feuer im Keime er-
ſtickt. Die Täter ſind nicht ermittelt.

Stadttheater. Heute Donnerstag findet 6 Uhr pünktlich die
Aufführung der „Walküre“ unter Leitung von Kapellmeiſter
Fritz Reiner, Dresden mit Kammerſänger Fritz Vogelſtrom,
Dresden (Siegmund), Kammerjfänger Friedrich Plaſchke, Dres-
den (Wotan), Kammerſänger Georg Zottmayr, Dresden (Hun-
ding), Kammerſängerin Zdenka Faßbender-Mottl, München
(Brünnhilde), Lilly Hafgren-Waag, Berlin (Sieglinde), Kam-
merſängerin Frieda Schreiber, Leipzig (Fricka) ſtatt. Freitag
„Alt-Heidelberg“, Sonnabend „Der Ring des Nibelungen“ 3.
Tag „Siegfried“, muſikaliſche Leitung Fritz Reiner, Dresden,
Siegfried Kammerſänger Fritz Vogelſtrom, Dresden, Wanderer
Kammerſänger Friedrich Plaſchke, Dresden, Fafner Kammer-
ſänger Georg Zottmayr, Dresden, Alberich Ernſt Poſſony, Leip-
zig, Mime Eugen Albert, Leipzig, Brünnhilde Zdenka Faßben-
der-Mottl, Kammerſängerin, München, Erda Kammerfängerin
Frieda Schreiber, Leipzig. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung
zu ganz kleinen Preiſen: „Die Haubenlerche“, Sonntag abend:
„Die Roſe von Stambul“. Wegen Vorbereitung zur Auffüh-
rung der „Götterdämmerung“ findet am Montag, den 21. keine
Vorſtellung ſtatt. Dienstag: „Der Ring des Nibelungen“ letzter
Tag „Götterdämmerung“.

Thalia Theater. Jm ThaliaTheater gaſtiert am Sonntag,
den 20. Juli das Perſonal des Stadttheaters in Max Halbes
Drama „Der Strom“.

Bad Wittekind. Morgen Freitag, nachmittags 318 Uhr, fin-
det Kurkonzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36
unter Leikung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vor
tragsfolge enthält Werke von Smetang, Beethoven, Saint-
Saens, Reinecke, Moszkowski, Roſſini, Kling, Lortzing, Latann,
Strauß und Waldteufel. Die Eintrittspreiſe ſind aus ver An
zeige zu erſehen.

Bad Wittekind. Die Mittwoch Abend Konzerte in Bad
ittekind erfreuen ſich beim Publikum einer beſonderen Be-
lebtheit. Dieſes wurde von neuem durch das geſtrige Extra
Konsert des SeifertOrcheſters bewieſen, zu dem ſich trotz des
tühlen Wetters viele Zuhöhrer eingefunden hatten. Muſik-
Lirektor Richard Seifert hatte eine eſchmackvolle, abwechſelungs

e e e t, deren gediegene Ausfuüh-rung r ichtigen Leitung des Dirivie Hefe nern g Dirigenten der Kapelle

Aus der Provinz
Prahlerei der Unabhängigen.

In der Sonnabendnummer des Volksblattes wird in einer
Rotiz, überſchrieben n der Rechtsſogialiſtet ge
(Hrieben, daß im Kreiſe Liebenwerda die Organiſation unſerer
Partei völlig in der Auflöſung begriffen ſei. Das Gegentei da
von iſt richtig. Zwar iſt es den nabhängigen gelungen, in
Naumburg und r wo bisher nur wir Ortsvereine
hatten, nun auch für die S. P. D. Ortsvereine zu gründen, zu
denen der e jedoch recht mäßig iſt Aber dabei iſt folgendes
zu berückſichtigen: Bei der Spaltung war es den Unabhängigen
gelungen, ſämtliche Ortsvereine im Kreiſe an ſich zu reißen.
die beiden Ortsvereine Naundorf und Kleinleipiſch waren uns
treu geblieben. Wir mußten alſo wieder völlig neu auß-
ba uen. So war es ähnlich im ganzen Bezirk. Jnzwiſchen hat
aber die eifrige Werbearbeit unſerer Genoſſen erreicht, daß wir
n überall wieder Ortsvereine haben nd gerabe auch im

iebenwerdaer Kreiſe haben wir ſchöne Erfolge zu ver
ichnen. Während wir noch dort nach der Spaltung nur zwei
Ortsvereine hatten, ind es jetzt 13 geworden Alſo 11 neue
Ort svereine konnten wir innerhalb eines halben Jahres im
Liebenwerdaer Kreiſe gründen So Frt in irklichkeit unſer
„Zuſammenbruch“ aus Aehnliche Erfolge können wir für den
ganzen Regierungsbezirk Merſeburg feſtſtellen. Rach der Spal-
lung waren uns im ganzen Bezirk nur 20 Orktsvereine ge
blieben, heute m es ſchon wieder 103. Und das iſt erzielt
worden, obwohl die Unabhängigen mit dem ſchärfſten Terror
gegen unſere tätigen Genoſſen wühlen. Der weiteren Entwick-
ung ſehen wir in größter Zuverſicht entgegen, ſie „ſiegen“ und wir

wachſen, denn ſtändig X es uns weitere neue Ortsvereine
zu gründen und neue Mitglieder zu gewinnen, während die Un
abhängigen erhebliche Verluſte an die Kommuniſten zu verzeichnen
haben.

Sitzung

geſtohlen.

Merſeburg. der Stadtverordneten.Tingangs der Sitzung verlas der Vorſteher eine Anzahl Schrei-
ben, darunter auch die Mitteilung, daß die Geneyralkommiſſion
vorläufig nicht nach rer verlegt wird, ſondern in Merſeburg
als Kulturamt bleibt er Johanniter- Orden hat der Stadt als
Reſtkaſſen beſtand 3000 Mark zur Linderung der Rot der Kriegs-
beſchädigten überwieſen. Die Schenkung wird angenommen, ſo daß
die Zinſen jedes Jahr an Kriegsbeſchädigte verteilt werden
können. vergrl wird Stellung genommen zur Bildung einer De-
putation der Allgemeinen Verwaltung, es ſollen hierzu drei Ma-

iſtrats mitglieder und ſechs Stadtverordnete beſtimmt werden.
ieſe ſollen alle t und internen Angelegenheiten

vorbereiten. Jn die Deputation wurden gewählt Döbler, Mahlo
(Dem.), Bothe (Dun Daniel, h (U. S) und Krüger S P.).
Vom trat wnrven für die Geſchäftszimmer 7 u. 8 (Bauamt
u. ſtädt. Werke) je ein Beamter m ine Kommiſſion hat die
Notwendigkeit n er und if zu dem Beſchluß gekommen,
daß die Stellen nach Gehaltsklaſſe J und III bewilligt werden

wozu die Verſammlung einwilligte Nachdem wurde die
s i ion um drei Mitalieder durch den Stadt-verordneten Heil mann und den Bürger Seyfert verſtärkt
Alsdann folgten die Erdi göänzungen für die einzelnen Kommiſfionenan Stelle der zu Stadträten gewählten früheren eder. Die
Wahlen wurden einſtimT dnung wurde di ahtun, e rTagesordnu o PVer ung wverhandelt. Da derſelbe in c Teile J. ein Le an den
P erigen Pächter, Herrn Schrader-Bölſche fanen, wäh
rend der andere in kleinen Parzellen an die Einwoher verpachtet
wird. Die er tug erfolgt auf 3 Jahre. Hierauf werden
ir die Stelle eine tadttierarztes neue Bedingungen vorgechlagen. Derſelbe ſoll gegen feſte Gebührniſſe angeſtellt werden

Pit mit der

und darf keine Nebenpraxis haben. Die Anſtellung ſoll aufe en. Nach reger Ausſprache wird dieſe
Sache nochmals an den Magiſtrat zurückverwieſen, um die Gründe,
die zur Kündigung des bisherigen Tierarztes führten, nachzu-
prüfen. Für die Station Winkler (WMoltkeſtr.) wird beſchloſſen
einen neuen Transformator ange fen. ter macht ſich
der Beſchaffung eines vierten Gasofens für das ſtädt. we
eine Nachbewilligung von 3585 Mark notwendig.
wurde einſtimmig bewilligt. Hierauf ren in der ge-
heimen Sitzung die Stadtverordneten mit der Anſtellung eines
Wohlfahrtsaſſiſtenten einverſtanden. Ebenſo wurden die Grundätze für Ah e von Großabnehmern der ſtädt. Werke gutge-

Die von Gas und Waſſer an die Rentenguts-
geſellſchaft II ſtimmten die Stadtverordneten ebenfalls zu.

Weißenfels. Städtiſcher Kirſchenvertauf. Freitag, den
18. Juli: Nr 30 001 bis Schluß.

Lauchſtedt. Stadtverordneten Sitzung am 14.
Juli 1919. 1. Kenntnisnahme von den Kaſſenreviſionsprotokolien
im Juni. 2. Antrag von vier Stadtverordneten der U. S. P. D.
auf Auflöſung der Stadtwehr wegen zu hoher Koſten. Nachdem
klargelegt wurde, daß die StadtverordnetenVerſammlung die
Wehr nicht auflöſen kann und daß die Koſten auf zurückgegangen
ſind, wurden die Mittel weiterbewilligt. Der Magiſtrat ſoll ver
Prhen von den Separationsintereſſenten bezw. Feldbeſitzern einen

eil dec Kollen einzuziehen. 3, Der Städtetag in Halle-Saale
ſoll mit 2 Stadtverordneten inhlemann und Roſenkranz) be
ſchickt werden. 4. Die Etatsüberſchreitungen im Rechnungsjahre

1918 wurden nachbewilligt. Aus Anla iObſtverpachtungen ſoll ein Rücklagefonds in Höhe von 10 000 Mk.
ſchaffen werden. 5 Die Prüfung der Kämmerei-Jahresrechnungfür 1916 wird der Finanz- Kommiſſion übertragen. 6. Das Spar

taſſenſtatut wird nach den Vorſchlägen des Magiſtrats genchmigt,.
wird der alte Beſchluß daß n an Lauchſtedter

Einwohner von 15 000 Mk. an mit Prozent verzinſt werden,
aufgehoben. Der Zinsfuß wird allgemein auf 44 Prozent feſt
geſetzt. 7. Verſchiedene Bauarbeiten im Schloßgrundſtück, Haus
Parkſtr. 182 und Leichenhalle werden nach Vorſchlag der Bau
kommiſſion genehmigt Jm Haus 182 ſollen die Stalgebäude zu
Notwohnungen umgebaut werden. Mietserhöhungen und ver
ſchiedene Mietsanträge werden vertagt bezw. abgelehnt. Dem
früheren Beigeordneten Davidis wird in Anbetracht ſeiner e ren
amtlichen Tätigkeit während des Krieges die Nutzung eines Stück
Gartenlandes auf zwei Jahre zum Jahrespacht von 13 Mark zu
geſprochen. 8. Die Anpflanzung der Feldwege mit Obſtbäumen
wurde unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe abgelehnt.
9. Die Naumburger Straße wird vom Haus Nr. 142 bis zum Ende
in Freyburger Straße umgenannt, während die neuangebaute
Straße nach Schadendorf die Fortſetzung der Naumburger Straße
bilden ſoll. 10. Die Kantoratsäcker und die ſogenannte Schinder-
zrube ſollen in dieſem Herbſt an kleine Leute in 1 Morgen großenParrelen verpachtet werden, womit einem ſchon oft geäußerten

Wunſche der arbeitenden Berölkerung endlich Rechnung getragen
wird. 11. Die diesjährige Hartobſtnützung wird an den Gaſtwirt
Wieſemann zum Preiſe von 6500 Mk. verpachtet. Der Pächter iſt
verpflichtet, ſämtliches Obſt an die Stadtgemeinde zu den feſtge-
ſetzten r P abzugeben, welche es an die Einwohner weiter
verkauft. Die Pachteangebote ſchwankten von 2500 bis 6500 Mk.
Welcher Unterſchied? 12. Eine Anzahl Stadtverordnete hatten
unter Bezugnahme auf die derzeitige Zuſammenſetzung der Stodt-
verordneten- Verſammlung die unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder
erſucht, ihre Aemter niederzulegen. Die Herren ſind dem Er
ſuchen nachgekommen. Die Regierung hat den Rücktritt geneh-
migt. Sie empfiehlt mit der Wahl bis zu dem in nächſter Zeit
kommenden Zwiſchengeſetz zu warten n der geſchloſſenen
Sitzung ſtimmte die Verſammlung dieſem Vorſchlage zu. Eben-
falls in geſchloſſener Sitzung wurde die Beſoldung eines Büro-
gehilfen, die Teuerungszulage eines Angeſtellten und die öffent-
liche Armenpflege behandelt Schluß der Sitzung 12.45 Uhr nachts.

Oberröblingen am See. Nachdem auch hier ſchon r längerer
Zeit recht heffnunosvelle Anſätze vorhanden waren, iſt zur Grün-
dung einer Ortsgeupre der alten ſozialdemokratiſchen Partei ge

ritien worden. Derſelben traten ſofort eine größere Anzahl
itglieder bei und alle Anzeichen deuten auf einen größeren

hin, was im L auf die wachſende Unzufriedenin „Politit der U S. eine Erſcheinung der Notwendig
it iſt.

Naumburg. Die Macher der Revolution
ſind die Reakkionäre bloß für e r Lügner! Herr Schä-
r aus Naumburg darf natürlich in dieſen Reihen nicht fehlen,
Um ſich dem hieſigen Publikum wieder einmal zu empfehlen und
ſür ſein in gleicher Nummern des Kreisblattes empſohlenes Heft

Deutſchlands Erneuerung“ Reklame zu machen, druckt er den alt
vekannten Miſt des früheren Reichslügenverbandes zur Bekämpſung
der Sozialdemokratie aus der „Deutſchen Zeitung“ ab und verſieht
ihn mit ſeinem Namen. Jſt das eure ganze Weisheit ihr Reak
tionäre, ihr Volksausſaugec und ihr größenwahnſinnigen „All
teutſchen“, mit der ihr den Sozialismus bezw. Kommunismus be
kämpfen und ausrotten wollt? O, ihr beſchränkten Toren. Jedem

e ur Voltsſchulbildung genoſſen hat, kommt zum
Bewußtſein, daß der erſte Sozialiſt der Begründer der ch iſt ichen
Religion iſt. Und wer war Chriſtus Ein Jude. Seine Fünger
Apoſtel) waren ebenfalls Juden. Keiner von euch, die ihr die

Stützen von Thron und Altar waret, nimmt daran Anſtoß Jhr
geht hin in die Kirche und lauſcht auf dieſes Juden Lehre (die
allerdings m Laufe der Jahrtauſende verſtümmelt und verſchän-
delt iſt). Und heute wollt ihr denen, die gleich ihrem großen
Volksgenoſſen Chriſtus, um die u der Menſchheit von dem
Teufel Mammon ringen, einen orwurf machen? Wollt die
Parteien, die dieſe Kämpfer um ohe, ſchöne Jdeale, aufnehmen,
deswegen herabſetzen? Jhe bezeichnet dieſe Männer als „Macher
der Revolution“, obwohl ihr ganz genau wißt, daß dies eine er-
bärmliche Lüge iſt Cinzig, ihr ſeid die Macher der Revolution
ſoweit man überhaupt von ſolchen ſprechen kann. Durch An
ze:telung dieſes unglückſeligen Krieges und durch den klä lichenmilitäriſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch habt r 5
Vorbedingungen zu dieſen Umſturz geſchaffen. Von den Führern
des Proletariats als den „Machern“ zu ſprechen, iſt eine nieder-
trächtige Lüge an der ihr erſticken müßtet. Das deutſche und mit
ihm das geſamte internationale Proletariat verlacht euch ob eurer
geiſtigen Armut und arbeitet raſtlos weiter bis zur völligen
Niederwerfung des Menſchenknechters „Kapitalismus.,

Domnitzſch (Elbe). Die letzte Stadtverordneten
Sitzung befaßte ſich unter anderem mit der Obſtverpachtung
Dem Antrag. die Obſtbewirtſchaftung in ſtädtiſche Regie zu brin-
gen, wurde nicht zugeſtimmt. Dagegen ſollen die ächter ver-
pflichtet werden. das geſamte Obſt am Ort zu laſſen. Hoffentlich
wird nun auch die Verteilung einwandfrei durchgeführt werden.
Betreffs der Wohnungsnot erklärte der Bürgermeiſter, daß eine
außerordentliche Notlage nicht vorhanden ſei. Trotzdem ſoll abet
gegen alle, die Wohnungen zurückhalten mit Zwan smaßnahmenvorgegangen werden Das Mieteinigungsamt ſo ein zuver-

t

ie geplanten Reubauden ſin an im Gange, jedoch geſtaltet ſidie Herbeiſchaffung von Vaumaterial äußerſt e gert Für 8
Gefangenenheimkehr wurden 500 Mark bewilligt, außerdem wur

tet für die Grrichtung einer Ehrenpforte am Bahnhof be
willigt.
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Aus le Welt.
t Exploſion hat ſich heute morgen in

ütten 2m ernteten. n er aDie len der W war p zrrt' im
Umkreis von mehreren Kilometern die Fenſterſcheiben
ertrümmert wurden. e ſind nach den bis
erigen Feſtſtellungen hoffentlich nicht zu beklagen.Allerdings wird die Wache von ſechs bis acht Köpfen

erk
kapſeln

Die Vorarbeiten s

Die Summe

bisher vermißt. Die Exploſton iſt anſcheinend auf ver
brecheriſche Brandſtiftung r m

Berlin. Auch ein Kriegsergebnis. Seit 191ſind an den Gro Wenn Landgeri en 30 000 Eheſcheidungen
erledigt worden bezw. noch in d Schwebe.

lin. Jn der Nacht vom Montag zuder berit mte Jena hier Emil Fiſcher im 67. Lebens

jahr in r gen h 373er zuerſt eine außerorden rofeſſur in folgdann einem Ruf nach Erlangen r r
amburg, 15. Juli. Der hieſige Kaffee-Einfuhr,gibt tagt daß Juree zu h der Ein

jcht in beſchränktem Umfange Berückſichtigung finden könnene ie Preiſe den r angemeſſen ſind
Kurzfriſtige Offerten werden' berückſichtigt, ſolche mit einjährige:Jerkmge riſt bevorzugt.

Selgoland, 14. Juli. Der holländiſche Dampfer „Crandaris
iſt, nachdem der Schlepper „Reiher“ vom Nordiſchen Bergungz
verein ihn zwei Stunden geſchleppt datte, geſunken.

Lette Depeſchen.

Der Generalſtreik in étettin.
Eine heute nachmittag abgehaltene Verſammkung deu. We huſes der Mehrheitsſozialiſten, an der Ver ete

aller Gewerkſchaften teilnahmen, beſchloß infolgedeſſen, daß it
den Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerker
die Arbeit er wieder aufgenommen, in
übrigen aber der Streik fortgeſetzt werden ſolle, bis eine auf

m Dienstag verſtarh

erſammlung der Vertrauenmorgen vormittag einberufenedes Wahlvereins weiter beſchließen wird. Die Jeitungsver,
leger haben beſchloſſen, die Zeitungen vorläufig nicht erſcheinen

laſſen. Der Oberpräſident und der Zentralarbeiterrat derren Pommern haben fich telegraphiſch an die Miniſterien

wandt und um Aufhebung des BVelagerungszuſtandes übe,
ommern gebeten.

Vom Berliner Vollzugsrat.
Der Berliner Vollzugsrat iſt heute worden

Die Mehrheitsſozialdemokraten uns die Demokraten haben
beſchloſſen, aus dem Vollzugsrat saszuſcheiden und an den
Vollverſammlungen der A. und S.-Räte nicht mehr teilzu
nehmen. Beide Parteien werden einen neuen Vollzugsra
biſHen.

Die Ententekommiſſionen für Deutſchland.
Die Ententekontrollkommiſſionen für Deutſchland nehmen

am 15. Auguſt ihre Tätigkeit in Deutſchland auf. Jn BVerſin
ſind allein von Frankreich große Räumlichkeiten für fünf Kom,
miſſionen gemietet, deren Bezug am 15. Auguſt erfolgen ſoll
und von denen eine Villa im Tiergartenviertel für die fran-
zöſiſche Militärmiſſion beſtimmt iſt.

Die Ratiſkationsfriſt.
Eine Havasdepeſche meldet: Die Alliierten haben dieFrifr zur rin des Friedensvertrages mit Deutſchland

is zum 1. September verlängert.
Acht Tage nach der letzten Ratifikation werden die alli

ierten Truppen diejenigen deutſchen Gebiete be
ſe tzen, in denen Volks abſtimmungen über die ſtaats
rechtliche Zugehörigkeit entſcheiden ſollen.

Republik virkenfeld.
Köln, 17. Juli. Jm Fürſtentum Birkenfeld iſt die

Trennung von u r durch Ausrufungeiner ferknandigen Republik mit eigener Ver
waltung im Rahmen des Deutſchen Reiches vollzogen worden.
Der neugebildete Lendesausſchuß, beſtehend aus 2 Sozialdemo
kraten, 10 Demokraten und Bauernbündlern ſowie 5 Fen-
trumsmitgliedern, wird am heutigen Donnerstag die Regie
rungsform beſtimmen.

Rücktritt der ſpaniſchen Regierung.
Madrid, 15. Juli. Die Regierung iſt am Mittwoch wegen

der Abſtimmung der Kammer über die Wahlmißbräuche
zurückgetreten. Maurag wird morgen dem König das Rüt-
trittsgeſuch überreichen.

Bekanntmachung.
Durch Genmeindebeſchluß vom 20., 5. bezw. 30 6. 19 iſt der

Tarif für die ſtädtiſche Straßenbahn ab 1. Auguſt 1919 wie folgt
feſtgeſetzt:

e wen t Fahr zhefteErmäßigte Fahrpreiſe h ſcheinen
t 7 Wochen harren enth. 10 Fahr-

r e t ilngHinen. Rüchf britä licheinmol Cent ne

Teil rund ſlene: h r lange Jahrtrecgzen j. preis ſteuerireie vichtinef r entſprechen
n ür Drerter jernlt d. allgemeinennut eiter n S h n erionen Beförderung e

be t ringen

BVBfa. M. M. R. M. dOhne
r

ken 29 1.50 1.60 1.25 0,75 2,05icnt auf 14de 22recues

b s 7
über 7

Zur Benutzung der WMochenkarten ſind nur lolche
erſonen berechtigt, welche im Sinne der Gewerbeordnung als
rbeiter oder Arbeiterinnen anzu ſprechen ſind und deren Ein

kommen einſchließlich Teuerungszulagen und Beihilfen jährrich
M. nicht überſteigt. Die Wochenkarten berechtigten nur zur

Hin und Rückfahrt zwiſchen der Wohnung und der Arbeitsſtätte
jan den ſechs Werkkagen einer Kalenderwoche.

z „Zur Benutzung der ſteuerpflichtigen Wochenkar'e ſind alle
nicht zu den Arbeitern rechnenden Perſonen berechtigt, ſofern ihr
Einkommen einſchl'eklich T cteruggezutagen und Beihilfen jähr-
lich 4000 M. nicht überſteigt. Die Bedingungen für die Ent-
nahme der F t Wochenkarte ſind ſonſt die gleichenwie bei der leuerſrejen chenkarte.

Die Vordrucke für die zur Ausſtellunhen Ausweiſe werden in den Verlaufeſtenen koſtenlos ab
gegeben

Die Beſtimmungen über Schüler und Arbeiterfrühkarten
haben keine Veränderung erfahren, letztere ſind jedoch ebenfalls
an die Einkommensgrenze von 4000 M. gebunden.

Wer ohne gültisen usweis im Wagen betroffen wird, hat
r die zurückgelegte Strecke eine Gebühr von 2 M. gegen Aus-

einer Wochenkarte er
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